Waldviertel


DAS WALDVIERTEL – MIT ALLEN SINNEN ERLEBEN
Nützliches und Praktisches für GW-Exkursionen und Projekttage
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„Lernen mit „Kopf, Herz und Hand“ (Pestalozzi, 1746 – 1827)
Bausteine zur Planung von Projekttagen mit geographischen und wirtschaftskundlichen Schwerpunkten für die Schulstufen 5-11
„Aus der Praxis – für die Praxis“. Die Autoren/Autorinnen dieser Unterlagen möchten den Lehrern an AHS und BHS eine praktische Handreichung zur Gestaltung von Exkursionen oder Projekttagen  in dieser Region geben.

Das Waldviertel hat sehr viele Merkmale eines peripheren Gebietes, mit allen Chancen und Problemen, die solchen Räumen eigen sind. Diese Region Österreichs eignet sich besonders gut für Exkursionen und Projekttage, in denen vielfältige geographische und wirtschaftskundliche Inhalte erfahren und erlebt werden können. Auch das angrenzende westliche Weinviertel wurde in das Projektgebiet miteinbezogen.

Diese Unterrichtsunterlagen wurden am Institut für Geographie und Raumforschung im WS 2004/2005 im Rahmen  der Lehrveranstaltung „Praktisch angewandte Unterrichts- und Projektplanung“ erstellt.
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1. Unterkünfte

· Jugendgästehaus Groß Siegharts 

Das ehemalige Internat wurde zu einem Gästehaus ausgebaut. Es bietet 19 Zimmer mit 72 Betten (zwei 2-Bett-Zimmer und 17 4-Bett-Zimmer). Das ermöglicht den Besuch von 2 oder sogar 3 Klassen auf einmal. 

Die Zimmer sind hell und groß (38 m²), ausgestattet mit Badezimmer (mit 2 Waschbecken, Dusche und WC) und einem Vorraum.

Innerhalb des Gästehauses gibt es auch eine moderne Turnhalle mit Gerätekammer für Fitnessaktivitäten, ein Saal mit rund 100 Sitzplätzen und sogar eine Finnische-, eine  Kräutersauna und ein Dampfbad. Im Garten gibt es Grillplatz, der bei angenehmen Temperaturen gerne von den Leuten benutzt wird.

Im anschließenden Technologie- und Bildungszentrum TBZ sind die sehr gut ausgestatteten Seminar- und EDV-Raume. 

Die zahlreichen Sehenswürdigkeiten im Gemeindegebiet, das Textilmuseum und der Stadtpark mit den angeschlossenen Freizeit- und Sporteinrichtungen, dem großen Spielplatz und dem Waldbad mit Wasserrutsche ermöglichen verschiedene Freizeitaktivitäten.

Die Zimmer können mit Frühstück, Halb- oder Vollpension gebucht werden.

Adresse

 "Gästehaus am Schloßgarten"
Familie Nast
Am Schlossgarten 2
3812 Groß-Siegharts
Telefon: 02847/84240
Fax: 02847/84187

E-Mail: gaestehaus@siegharts.at
Homepage: http://www.gaestehaus.siegharts.at
· Bio Bauernhof in Wörnharts 

Familie Bruckner, Wörnharts 2, 3922 Großschönau. Hof wurde mit vier Blumen ausgezeichnet.

Unterkunft: 2 EZ, 7 DZ, 2 3-BZ, 2 4-BZ, 1 Ferienwohnung bis 19 Personen. Platz also für mehr als 50 Personen. Vollpension möglich.

Ausstattung: Echtholzausstattung, Tepidarium, Sandbett, Dampfbad. Seminarraum. Aufenthaltsräume.

Bewirtschaftung: Bio Grünland - , Ackerbau- und Waldbetrieb. Mutterkuhhaltung.

Tiere: Hasen, Katzen.

Produkte: Hausgemachte Marmelade und Kuchen.

Lage: Ortsrand von Wörnharts (Gemeinde Großschönau) in 600 m Höhe. Unmittelbar an der Route Weitra – Zwettl.

Besonderes: Der Bio – Bauernhof bietet auf Anfrage Programmvorschläge als Projektwochenbausteine.

Bemerkung: Die Unterkunft wurde von Mitgliedern des  Autorenteams besucht und kann nach eingehender Besichtigung wirklich besonders empfohlen werden.

Anfragen an: 
Festnetz 02815/6373. 




Mobil: 0664/558 10 12


Mail: biobauer.bruckner@gross.schoenau.at       

                     
www.gross.schoenau.at/biobauernhof   

                    
www.tiscover.at/bauernhof.bruckner
· Jugendherberge Stift Zwettl 

Unterkunft: 1x 10 Bett Zimmer; 1x 8 Bett Zimmer (Stockbetten) und 1x 4 Bett Zimmer (Stockbetten) sind angrenzend. 1x 2 Bett Zimmer.  WC und Waschgelegenheiten am Gang. Seminarraum. Es handelt sich um ein sehr einfaches Quartier und ist auf Grund der Abgeschiedenheit ideal für effizientes Arbeiten. Eher für jüngere Schüler geeignet. 

Kontaktperson: Mag. Leopold Wieseneder


e-mail: leopold.wieseneder@stift-zwettel.at

Tel: 02822/ 550-26

· Jugendgästehaus Waidhofen / Thaya

Adresse: Jugendgästehaus Waidhofen / Thaya Gymnasiumstrasse 

A-3830Waidhofen/Thaya

Angebot: Das JGH befindet sich im 3. Stock im selben Gebäude wie die Musikschule. Die Räumlichkeiten sind sauber, es gibt für Mädchen und Burschen getrennte Bäder (je zwei Duschen und 4 Waschbecken). Klos befinden sich am Gang. Es gibt 2 große Zimmer mit jeweils 10 bis 12 Betten, außerdem zwei 2-Bett-Zimmer. Bei dieser Unterkunft handelt es sich um eine Selbstversorgungsstätte, d.h. eine Gemeinschaftsküche ist vorhanden. Für abendliche Veranstaltungen stehen auch Seminarräume zur Verfügung. Garten mit Grillmöglichkeit. Parkplatz vorhanden.

Dieses JGH ist einfach aber zweckmäßig, dafür auch dementsprechend billig.

Preis pro Person und Nacht (ohne Frühstück): € 4,50 + € 0,36 Ortstaxe und € 0,18 Regionaltaxe = 5,05 €

2. Physiogeographische Voraussetzung des Raumes

Geologie des Waldviertels 

Das Waldviertel erstreckt sich im Nordwesten des Bundeslandes Niederösterreich zwischen der Donau und der Grenze zu Tschechien. Sein Name rührt von dem früheren Waldreichtum des Gebietes her. 

Die vielfältigen Landschaftsformen können durch den Aufbau des Untergrundes und seine geologische Geschichte erklärt werden. Das gesamte Waldviertel zählt zur geologischen Großeinheit der Böhmischen Masse, die der Rest eines gegen Ende des Paläozoikums eingeebneten und zu einem flachen Rumpfgebirge umgeformten Hochgebirges ist. Hier findet man kristalline und metamorphe Gesteine wie Granite, Gneise, Glimmerschiefer u. a. Die letzte Gebirgsbildungsphase im Variszikum hat im Waldviertel vor 340 bis 300 Millionen Jahren stattgefunden. Wir können den geologischen Untergrund zwischen dem Moldanubikum im Westen und dem Moravikum im Osten differenzieren. Diese beiden geologischen Einheiten unterscheiden sich sehr deutlich durch den Metamorphisierungsgrad ihres unterschiedlichen Gesteinsbestandes. Dieses ehemals 5000 – 7000 Meter hohe variszische Gebirge, so errechneten Wissenschaftler, wird seither bis in die jüngste Erdgeschichte ständig abgetragen und eingeebnet. 

Im Süden grub sich die Donau durch das Kristallin und trennte den Dunkelsteiner Wald vom Rest der Böhmischen Masse ab. Nach diesem Durchbruch, der landschaftlich einzigartigen Wachau, tritt die Donau in das flachhügelige Alpenvorland ein. Die Donau durchschneidet im weiteren Verlauf bei Greifenstein-Klosterneuburg die östlichsten Ausläufer der Alpen (Wienerwald) und durchquert das Wiener Becken. Dieses entstand als Einbruchsbecken im Tertiär, das mit Sedimenten aufgefüllt wurde.

Heute zeigt die gesamte Böhmische Masse Hochflächen- und Mittelgebirgscharakter mit durchschnittlich 600 m Höhe ü.M. Das Kerngebiet des Granits liegt westlich der geologischen Linie Ypser – Zwettel – Vitis – Pfaffenschlag – Kautzen. Es ist höher, waldreicher und landschaftlich reizvoller. Zu den höchsten Erhebungen zählen Großer Peilstein (1061 m), Tischberg (1063 m), Weinsberg (1041 m) und Nebelstein (1017 m). Im Granitgebiet finden wir auch die für diese Region typischen Wackelsteine (Erklärung unten), Felsburgen und Hochmoore. 

Charakteristisch für diesen Teil des Waldviertels sind die Verwitterungsformen des Granits, die im allgemeinen Sprachgebrauch als "Findlinge" bezeichneten, riesigen, gerundeten Blöcke, die durch weitergehende Verwitterung auffällige, die Phantasie anregenden, Schalen- und Wackelsteine, bilden. Viele dieser Blöcke stehen heute unter Naturschutz (Gmünder Blockheide). Die Entstehung dieser einzigartigen Blocklandschaft kann wissenschaftlich auf folgende Vorgänge zurückgeführt werden: Das Erstarren mächtiger Magmamassen, die aus dem Erdinneren im Paläozoikum aufgestiegen waren, aber nicht an die Oberfläche gelangten, und Bewegungen der Erdkruste erzeugten im Granit Spannungen und Risse. Im tropischen Klima des Tertiärs war der Granit mit seiner horizontalen und vertikalen Bankung einer tiefgründig wirksamen chemischen Verwitterung ausgesetzt. In dieses Kluftnetz konnte nun Wasser, versetzt mit Huminsäuren, Kohlensäure und Sauerstoff, eindringen und die Granitquarder speziell an ihren Rändern angreifen und abrunden. Durch tektonische Vorgänge gelangten diese abgerundeten Granitkerne („Wollsäcke“) weiter an die Oberfläche. Mit dem Klimawandel zu den Glazialzeiten des Quartärs wurde die Vegetationsdecke dünner. In periodischen Abständen gefror der Boden und taute wieder auf. In den Auftauphasen kam es zu Solifluktionsvorgängen, wodurch die Bodendecke speziell an den Höhenrücken abgetragen wurde und die darunter liegenden Gesteinsformationen herausgeprägt wurden.

Die niedrigere östliche Gneiszone ist klimatisch und landwirtschaftlich begünstigt. Vereinzelt finden wir hier auch Löss- und Staublehmablagerungen, wie z.B. im Horner Becken und auf der östlichen Hochebene im Grenzgebiet zu Tschechien. 

Während der Eiszeiten war Niederösterreich weitgehend eisfrei. Der im Vorfeld der Gletscher abgelagerte Moränenschutt und die Schotterfluren wurden vom Wind ausgeblasen. Der staubfeine Sand bedeckt heute weite Flächen des Weinviertels und bildet den fruchtbaren Boden für den Weinbau.

3. Bevölkerung, Wirtschaft und Regionalentwicklung

Bevölkerungs- und wirtschaftgeographisches Kurzportrait 
Seit den Siebzigerjahren werden im Waldviertel neue Wege in der Regionalpolitik beschritten. Man setzt verstärkt auf Regionalmanagement und integrative Projekte. Um jedoch Entwicklungsvorgänge besser beschreiben zu können, ist es wichtig zuerst einige Faktoren zu kennen. 

Durch die „tote Grenze“ zu Tschechien bis 1989 war es schwer, wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen zu knüpfen und daher konnten keine interregionalen Kontakte aufgebaut werden. Weiters gab es durch die Grenzöffnung den Verlust des Standortvorteils „Billiglohn“. Viele Waldviertler Betriebe verlagern lohnkostenintensive Produktion nach Tschechien. Durch die hohe Konkurrenz aus den östlichen Ländern im Bereich Industrie entstanden strukturelle Defizite. Das Waldviertel hatte auch mit dem Bedeutungsverlust der Landwirtschaft zu kämpfen, der durch generationsbedingte Betriebsschließungen und Unrentabilität entstanden ist. Charakteristisch für dieses Peripheriegebiet sind der Mangel an qualifizierten Arbeitsplätzen und die Abwanderung der jungen Bevölkerung. Ein weiteres Problem mit dem das Waldviertel zu kämpfen hat ist die innerregionale Konkurrenz der Bezirkshauptstädte Horn, Gmünd, Waidhofen an der Thaya und Zwettl. Daher gibt es kein Zentrum innerhalb des Waldviertels. Das Verkehrsnetz ist ausbaufähig, speziell die Anbindungen an Wien und St. Pölten. Allerdings stellt St. Pölten eine Herausforderung für das Waldviertel dar, da es eine junge Landeshauptstadt ist und sich vielerlei Möglichkeiten bieten. 

Was die Bevölkerungsentwicklung betrifft so hat das Waldviertel in der Nachkriegszeit bis 2001 eine dramatische Entwicklung erlebt. Die Wohnbevölkerung reduzierte sich fast bis auf die Hälfte. In den Siebzigerjahren gab es einen Geburtenrückgang, der Vergreisung in peripheren Gemeinden zur Folge hatte. Eine positive Entwicklung seit dem 2. Weltkrieg konnten lediglich Krems, Horn und Waidhofen aufweisen. Der Kremser Zentralraum zeigt den dynamischsten Bevölkerungsanstieg. Einen Ausdünnungsprozess müssen jedoch der Raum Allentsteig und das südliche Waldviertel hinnehmen. 

Der Arbeitsmarkt im Waldviertel sieht nicht rosig aus. Strukturkrisen der Siebzigerjahre, Out-sourcing mancher Industriebereiche und die Verlagerung mancher Textilbetriebe nach Tschechien beschreiben die Situation. Waidhofen und Gmünd weisen die höchste Arbeitslosenquote mit 7,5% bzw. 5,8 % auf. 

Das gesamte Waldviertel wurde für die Periode 1995-1999 als Ziel 5b Gebiet eingestuft. Daher kann die Region auf EU-Strukturfonds und Fördermittel zurückgreifen. Es können dadurch auch zahlreiche grenzüberschreitende Projekte durchgeführt werden, die durch die EU-Gemeinschaftsinitiative Interreg unterstützt werden. 

Pendlerstatistiken von ausgewählten Ortschaften im Waldviertel
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Volkszahlung vom 15. Mai 2001

AUSTRIA Erwerbspendler nach Pendelziel

Gemeinde: Gmiind <30908>

Entfemungskategorie Insgesamt | darunter: | Tages | Nichtiages-
Arbeitsgemeinde méanniich | pendier | pendier

ERWERBSTATIGE AM WOHNORT 2370 1.300

Nichtpendier 152 81
Gemeinde-Binnenpendier 1.340 650 1.340 -
AUSPENDLER 878 569 713 165
in and. Gemeinde des Pol Bez 460 281 455 5
Brand-Nagelberg 24 10 2 -
Heidenreichstein 2 14 2 -
Hoheneich 2 18 2 -
Schrems 247 168 25 2
Weitra 56 33 55 1
inand. Pol.Bez. des Bundes| 21 150 175 36
Hom 21 17 19 2
Waidhofen/Thaya 50 37 49 1
Vitis 21 17 21 -
Waidhofen an der Thaya 2 14 2 -
Zwett 75 50 72 3
Zwettl-Niederosterreich 29 18 27 2
in anderes Bundesland 191 128 79 12
WIEN 158 105 72 86
Wien 1_Innere Stadt 25 1 10 15
Wien 9. Alsergrund 23 17 16 7
ins Ausland 16 10 4 12
EINPENDLER 3448 2222 3310 138
aus and. Gemeinde des Pol Bez 2649 1,678 2613 36
Amaliendorf-Aalfang 65 44 65 -
Bad Groipertholz 11 93 109 2
Brand-Nagelberg 146 75 146 -
GroRdietmanns 457 274 449 8
Groschonau 78 57 78 -
Heidenreichstein 158 99 153 5
Hirschbach 39 16 39 -
Hoheneich 214 125 214 -
Kirchberg am Walde 12 67 110 2
Litschau 93 65 90 3
Moorbad Harbach 52 36 51 1
Reingers 29 2 28 1
Schrems 396 248 394 2
StMartin 105 75 101 4
Unserfrau-Altweitra 115 80 11 4
Waldenstein 207 17 206 1
Weitra 225 151 22 3
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Volkszahlung vom 15. Mai 2001

AUSTRIA Erwerbspendler nach Pendelziel
Gemeinde: Schrems <30935>
Entfemungskategorie Insgesamt | darunter: | Tages | Nichtiages-
Arbeitsgemeinde méanniich | pendier | pendier
ERWERBSTATIGE AM WOHNORT 2494 1471
Nichtpendier 180 104
Gemeinde-Binnenpendier 1.245 681 1.245 -
AUSPENDLER 1.069 686 916 153
in and. Gemeinde des Pol Bez 599 361 502 7
Amaliendorf-Aalfang 21 9 20 1
Gmand 396 248 394 2
Heidenreichstein 81 55 80 1
Hoheneich 24 10 23 1
inand. Pol.Bez. des Bundes| 319 223 274 45
Hom 20 13 19 1
Waidhofen/Thaya 123 80 122 1
Vitis 53 41 53
Waidhofen an der Thaya 59 34 59 -
Zwett 99 73 98 1
Allentsteig 27 26 2 1
Zwettl-Niederosterreich 38 19 38 -
in anderes Bundesland 146 99 49 97
OBEROSTERREICH 2 19 12 10
WIEN 115 74 37 78
ins Ausland 5 3 1 4
EINPENDLER 2306 1474 2146 160
aus and. Gemeinde des Pol Bez 1.485 919 1.466 19
Amaliendorf-Aalfang 128 73 128 -
Brand-Nagelberg 151 85 150 1
Eggern 40 2 40 -
Gmand 247 168 25 2
GroRdietmanns 88 55 85 3
Groschonau 24 18 2 1
Heidenreichstein 195 110 191 4
Hirschbach 58 33 58 -
Hoheneich 171 98 168 3
Kirchberg am Walde 110 74 110 -
Litschau 58 43 55 3
Unserfrau-Altweitra 21 16 21
Waldenstein 52 33 52 -
Weitra 58 35 56 2
aus and. Pol.Bez. des Bundes| 687 461 639 48
Waidhofen/Thaya 207 183 201 6
Vitis 129 64 126 3
Waidhofen a.d.Thaya-Land 29 20 29





4. Kurzer geschichtlicher Abriss  des Raumes

Siedlungsgeschichtliche Gegebenheiten des Waldviertels 

Man kann davon ausgehen, dass das Waldviertel bereits im Paläolithikum besiedelt wurde. Eine dichte Besiedelung des Gebietes wird aber erst im Neolithikum vermutet. Dazu gibt es vor allem im Horner und Eggenburger Becken eine ganze Menge neolithischer Fundstellen. Besonders in diesem Gebiet und entlang der Donau konnte man ebenfalls eine ganze Menge an Funden aus der Bronzezeit verzeichnen. Auch bei der Betrachtung der späteren Eisenzeiten wird bekannt, dass der Ostrand des Waldviertels verhältnismäßig dicht besiedelt war, parallel dazu aber der innere Teil kaum zur Besiedelung genutzt wurde. Von der römischen Zeit werden erstmals Indizien gefunden, welche auf eine Besiedelung des inneren Waldviertels schließen lassen. Es konnten römische Münzen in den Gebieten Allentsteig, Weitra und Neu Pölla gefunden werden. Jedoch wird hier nicht eine Besiedelung durch die Römer angenommen, sondern ist eine Besiedelung durch eine übriggebliebene illyrisch-keltische Mischbevölkerung sehr wahrscheinlich. Untermauert wird diese Theorie, da doch einige Namen illyrischen oder keltischen Ursprungs sind. Die Römer drangen zur Zeit ihrer größten Macht bis an die Donau vor und dürften mit der keltisch-illyrischen Bevölkerung Handelsbeziehungen aufgebaut haben. Während die Römer in das angrenzende Weinviertel eindrangen, kam es im Waldviertel zu keinem Vorstoß. Mit dem Zusammenbruch des römischen Reiches kam es zu mehreren Einbrüchen von germanischen Völkern im Waldviertel. Im 6.Jahrhundert drangen die Bayern in das Waldviertel ein. Ebenfalls slawische Gruppen stießen zu dieser Zeit in das noch spärlich besiedelte Waldviertel ein. Mit dieser Zeit begann eine erste Urbanisation dieses Gebietes. Natürlich beschränkte sich die Verstädterung anfangs auf die belebte und wirtschaftlich interessante Donaulinie. Doch im 10. und 11. Jahrhundert kam es langsam zu einer angehenden Binnenkolonisation, welche ein ausgedehntes Roden der weitausgedehnten Wälder zufolge hatte, um einen möglichen Lebensraum zu schaffen. Ab dem 11. Jahrhundert beginnt also die wirkliche Entwicklung dieses Gebietes. Die meisten Stadt, fluss und Talnamen entwickeln sich in dieser Zeit. Ein Großteil davon ist slawischen Ursprungs aber auch keltisch-illyrische Namensstämme sind des öfteren zu finden. 

Als Beleg für eine illyrische Namensentwicklung ist die Thaya. Ausgegangen wird von der indogermanischen Wurzel „dhu“ = toben. Die illyrische Weiterbildung war „Dujas“= rauschender Fluß. Später entwickelte sich nun der tschechische Name „Dyje“ in „Tiahe“ und später zu Thaya.

Von 623 Ortsnamen im Waldviertel können 86 mit ziemlicher Sicherheit als slawisch identifiziert werden- entspricht in etwa 14% der gesamten Ortsnamen. Auffällig ist das die Orte mit slawischen Wurzeln früher in Urkunden erwähnt werden als Orte mit deutschem Ursprung. Daraus ergibt sich der Schluss, dass es sich um eine ältere slawische Besiedelung handelt, der später eine deutsche Kolonisation folgte. 

Ein Beispiel für einen Slawisch-stämmigen Stadtnamen ist Zwettl. Zwettl dürfte aus dem slawischen Wort „Svetla dolina“ = lichtes Tal hervorgegangen sein. 

Ein weiteres Beispiel ist die nordwestliche Waldviertelstadt Schrems. Sie erhielt ihren Namen wahrscheinlich vom slawischen Wort „Skremel“ = Kiesel.

Zur Geschichte des Waldviertels im 20. Jahrhundert 

Während des 1. Weltkrieges (1914 -1918) gab es in Gmünd ein Flüchtlingslager für 50.000 Personen. Nach diesem Krieg zerfiel die Donaumoarchie Österreich - Ungarn in eine Reihe von Nachfolgestaaten und einige Ortschaften um Gmünd mussten an die damalige Tschechoslowakei abgetreten werden. 

Mit der Errichtung des Truppenübungsplatzes Allensteig durch die Deutsche Wehrmacht 1938 verlor der Ort sein wirtschaftliches Hinterland, was auch durch den Sitz der Militärverwaltung und die Errichtung einer Kaserne nicht wettgemacht werden konnte. Die Anlage des Übungsplatzes Döllersheim, die man früher mit der Abstammung von Hitlers Vater aus dem Dorf Strones bei Döllersheim in Zusammenhang gebracht hat, erfolgte wohl eher aus wirtschaftlichen und militärstrategischen Überlegungen.Von 1938 bis 1942 wurden 50 Dörfern und ca. 7000 Menschen entsiedelt. Während des Zweiten Weltkrieges diente das Gebiet zur Vorbereitung tausender Soldaten auf den Kriegseinsatz.

Das Walviertel wurde zwar vom Bombenhagel des 2. Weltkrieges (1939 - 1945) weitgehend verschont, dafür kam es nach dem Krieg durch die russische Besatzung immer wieder zu Zerstörungen und Diebstählen. Nach dem Abzug der Besatzungsmächte im Jahre 1955 begann der Wiederaufbau. 

Die Nachkriegszeit war gekennzeichnet durch eine Bevölkerungsabnahme, obwohl im restlichen Gebiet des Bundeslandes Niederösterreich es eine Bevölkerungszunahme gab. Vor allem durch die Nähe zur CSSR. 

Eine entscheidende Komponente der Bevölkerungsentwicklung war somit die Abwanderung. Die Gründe für die Abwanderung lagen in der schlechten wirtschaftlichen Situation des Gebietes. Die Abwanderung, vor allem in den Raum Wien, veränderte auch die Altersstruktur

Die moderne Entwicklung setzte zwar etwas langsamer ein, als in anderen Teilen des Landes, doch besitzt das Waldviertel ein bedeutendes Potential an Naturschönheiten und Lebensqualität und setzt mit zukunftsweisende Umweltprojekte neue Maßstäbe.

Seit 1982 besteht das Waldviertel Management, die erste Regionalentwicklungsagentur Österreichs überhaupt. Seit dem EU- beitritt Österreichs profitierte das Waldviertel vor allem von der Absicht der EU periphere, strukturschwache Regionen zu fördern.

5. Grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen dem Waldviertel und Südböhmen 

Das Waldviertel grenzt an Südmähren und Südböhmen, welche periphere Räume sind. Da sie bis zum Ende der österreichisch- ungarischen Monarchie ein gemeinsamer Raum waren, ist die wirtschaftliche Entwicklung sehr ähnlich gewesen. Von den naturräumlichen Voraussetzungen gibt es wenig Unterschiede. Sie zählen beide zur böhmischen Masse. 

Erst durch die industrielle Revolution mit ihren Auswirkungen hat das Waldviertel den Charakter eines peripheren Raumes erhalten. Bis ins 18. Jahrhundert ist es eine Agrarregion mit kräftig ausgebildeten bäuerlichen Heimgewerbe im Textilsektor gewesen.

Ab 1918 wurde dieser Wirtschaftsraum zerschnitten, beide Regionen mussten sich in ihrer Produktion auf die Gegebenheiten in den beiden neuen Staaten ausrichten. Mit der Industrialisierung in Niederösterreich änderten sich die Voraussetzungen. Die Hoffnung des Waldviertels von der Lage zwischen Wien und Prag profitieren zu können blieb aus. Daher kam es zu Abwanderungen in die größeren Industriegebiete, vor allem nach Wien. Dies konnte aber durch die höheren Geburtenüberschüsse bis 1970 überdeckt werden. Dann begann auch im Textilsektor die große Krise.

Ab 1989 wurde der Eiserne Vorhang in unglaublich kurzer Zeit abgebaut. Hier konnte alleine schon wegen der Sprachbarrieren nicht an die Zeit vor 1938 angeschlossen werden. Aber kulturelle Kontakte begannen rasch zu boomen; zum Beispiel schulische Kooperationen. Einbußen in der Wirtschaft mussten 1991 die Waldviertler, nach den Boomjahr 1990 wegstecken,  da es erstens zu einer Abwertung der Arbeit, aber auch der tschechische Einkaufstourismus stark zurückging. 

Die Beziehungen zwischen der beiden Regionen auf ökonomischer Ebene waren und sind durch vier Merkmale gekennzeichnet: Resignation auf österreichischer Seite, Kooperation, Expansion und Innovation. Zur Innovation wäre das grenzüberschreitende Einkaufszentrum (Access Industrial Park) und zur Expansion die Waldviertler Sparkasse von 1842 zu erwähnen.

6. Raum an der Peripherie oder im Herzen der EU? 

Das Waldviertel grenzt im Norden an Tschechien, im Westen an das Bundesland Oberösterreich, wird im Süden von der Donau begrenzt und endet im Osten beim Manhartsberg, einer über 500 m hohen Erhebung. 

· Das Waldviertel ist flächenmäßig doppelt so groß wie das Bundesland Vorarlberg hat aber um 80 000 Einwohner weniger als Vorarlberg.  Die mittlere Dichte beträgt 48 Einwohner pro km/2 – in Niederösterreich sind es 77, in Österreich 94 Einwohner pro km/2.

· 1890 lebten 23% der niederösterreichischen Bevölkerung im Waldviertel,  1991 waren es nur mehr 16%.  Der Bezirk Waidhofen hat seit 1869 29% seiner Bevölkerung verloren.

· Bis ins 18. Jahrhundert war vor allem das nordwestliche Waldviertel eine Agrarregion mit stark ausgebildeten Heimgewerbe im Textilsektor gewesen.

· Mit der Industrialisierung Niederösterreichs änderten sich die Voraussetzungen.  Von den traditionellen Standortfaktoren her konnte das Waldviertel wenig bieten.   Die Großräume Wien mit dem Wiener Becken  sowie Prag mit dem Böhmischen Becken entwickelten sich zu den bedeutendsten Industrieräumen der Monarchie Österreich – Ungarn, die Gebiete dazwischen aber wurden in ihrer Entwicklung gehemmt. Es begann die Abwanderung aus dem Waldviertel vor allem in die großen Industriegebiete wie Wien. Es kam zu einer Peripherisierung   mit einer relativen Verarmung des Waldviertels.

· Der „Kalte Krieg“  mit dem Eisernen Vorhang machte an der Nordgrenze das Waldviertels zu einer „Endstation Europas“.

· Der Eiserne Vorhang, der über 40 Jahre das Waldviertel von Südböhmen und Südmähren abgetrennt hatte, wurde 1989 abgebaut. Die Grenzöffnung bescherte 1990 dem Waldviertler Handel ein Rekordjahr, besonders für den Elektrogerätezweig. Bald kamen tschechische Arbeitskräfte in die Region. Doch nach einigen Jahren begnügten sich einige Waldviertler Betriebe nicht mehr mit tschechischen Arbeitskräften, sondern verlagerten die gesamte Produktion nach Tschechien. Im Waldviertel wurden Betriebe geschlossen, was die nachbarschaftlichen Beziehungen belastete.

· Schon in den 80er Jahren kam es auch zum Aufbau eines eigenständigen Regionalbewusstseins, das schließlich einige endogene Vorhaben ermöglichte. Die Hauptziele sind der Ausbau einer ökologisch orientierten Landwirtschaft, die Förderung zukunftsorientierter Industriezweige und alternativen Energieeinsatzes sowie der Ausbau des Fremdenverkehrs auf Grundlage des sanften Tourismus (Auszug aus: Hitz, Das Waldviertel – eine neue Peripherie in der Europäischen Union).

· 2004 trat Tschechien der EU bei. Aus einer Grenzregion entwickelt sich ein neuer Raum. Kann das Waldviertel davon partizipieren?

7. Geographische Standorte/Aussichtswarten

· Ruine Kollmitz

Die Ruine Kollmitz ist eine der größten mittelalterlichen Burgruinen in Niederösterreich mit bedeutenden Gebäuderesten.

Sie wurde zur Grenzverteidigung gegen Böhmen errichtet und steht auf einem Felsen, der von der Thaya umflossen wird. An der schmalsten Stelle befindet sich heute noch die "Böhmische Mauer", eine vorgeschobene Befestigung weit außerhalb der eigentlichen Burg. Bis 1620 war die Wehranlage im Besitz der Freiherren von Hofkirchen, die in der Reformationszeit aber enteignet wurden. 
Häufig wechselten dann die Besitzer, der Verlust der Funktion als Herrschaftsmittelpunkt führte zum Ruin der Burg. Die Burg wurde in keinem Krieg zerstört, sondern von ihren Besitzern aufgegeben. 

2 Türme sind begehbar. Eine kleine Ausstellung über den Kartographen G.M. Vischer (1628-1696), von dem die ältesten Ansichten der nö. Burgen stammen, rundet das Programm ab. 

Der Weitwanderweg 630 führt von Raabs direkt zur Ruine Kollmitz (eine Strecke ca. 1,5 Stunden Gehzeit).

Auf einem steil abfallenden Felsen, von der Thaya in weiter Schleife umflossen, liegen ostwärts die großartigen Reste der mittelalterlichen Hauptburg, der zyklopischen Mauer mit zwei weiteren Rundtürmen, die Reste einer der größten, einst weitläufigen,  mittelalterlichen, bedeutendsten Burganlage Niederösterreichs empor.

Die Burg wurde im 12. Jahrhundert erstmals urkundlich erwähnt, im 14. Jahrhundert ein Landgericht "im Stock und Galgen". Sie wechselte öfter den Besitzer, bis sie 1411 Herrschaftssitz der Freiherrn von Hofkirchen wurde. Deren Herrschaft wurde 1620 beendet, als die Protestanten alle Besitzungen verloren. Die Burg war im Eigentum verschiedener Adelsgeschlechter, dann des Stiftes Geras und 1708 schließlich gelangte die Burg in den Besitz von Franz Anton von Quarient und Raall, Inhaber der Herrschaft Raabs, welche sie jedoch verfallen ließen. Um 1800 wurde sie durch Abtragen der Dächer, Dachböden und Zwischendecken einschlagen, unbewohnbar gemacht und so dem Verfall preisgegeben. Man entging so der Hausklassensteuer, die während der Napoleonischen Kriege vorgeschrieben war.

Die Burg soll eine Vorgängerin auf der anderen Talseite westlich von Kollmitzgraben gehabt haben, deren Standort kaum mehr zu erkennen ist. Vielleicht bezieht sich die Nennung Cholmuncze aus dem Jahr 1319 auf sie. 

Eine großartige Übersicht über die gesamte Burganlage bietet sich von der die Thaya entlang führenden Talstraße, von der aus die Ruine eine phantastische Weiterbildung der gewachsenen Felsformation darzustellen scheint.

Öffnungszeiten:

Die Ruine Kollmitz ist täglich frei zugänglich, die Schlüssel für die beiden Türme erhalten Sie bei der Jausenstation. Führungen nach Voranmeldung möglich. 

Zur näheren Information:

[image: image4.png]


Mag. Erich Kerschbaumer
Kollmitz
3820 Raabs a. d. Thaya, Österreich 

Tel. +43(2846)7685 
Tel. +43 (664) 46 15 881
E-Mail: erich.kerschbaumer@wvnet.at
Arbeitsblatt  Ruine Kollmitz
Fülle in die unten stehende Tabelle die Lösungswörter ein.

1. Wozu diente die Burg ursprünglich? 

2. Was befindet sich heute auch noch an der schmalsten Stelle?

3. Wie hieß der Freiherr, der 1620 die Eigentumsrechte an der Burg hatte?

4. Von welchem Fluss wird die Burg umspült?

5. Wie lautet der Name der als erstes auf „Kollmitz“ hindeutete (1135)?

6. Wer ist der derzeitige Besitzer der Wehranlage (Stadtgemeinde …)?

7. Wie nennt man die zwei Türme der Ruine im „Burg-dialekt“?

8. In welcher Zeit wurden die Besitzer der Zeit enteignet?

9. Wer waren die zweiten wichtigen Besitzer (1760)?

10. Wie hießen die Besitzer der Burg zwischen 1912 und 1932?

11. Wie hießen die Besitzer der Burg zwischen 1293 und 1411?

12. Wozu führte der Verlust der Funktion als Herrschaftsmittelpunkt?

13. Welches Volk war der vorrangige Grund für den Bau dieser Wehranlage?
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· Aussichtspunkt Hubertuskapelle 

3522 Brunn am Wald 30

Telefon: 02718/230 (Gasthof Schindler)

„Nachdenkblatt“

1. Wann und von wem wurde die Kapelle errichtet?

2. Was war die ursprüngliche Funktion?

3. Was kann man in den Mauern finden?

4. Was ist hang abwärts besonders stark festzustellen?

5. Bei klarem Wetter sieht man bis zum ______.

· Aussichtswarten im nordwestlichen Waldviertel 

Aussichtswarte Reingers- Hirschenschlag:

Dieser Aussichtspunkt liegt nahe an der tschechisch-österreichischen Grenze und bietet daher einen grandiosen Ausblick weit in das tschechische Staatsgebiet. 

Aussichtswarte im Naturpark Blockheide Gmünd:

Von dieser Warte aus kann der Besucher neben dem Naturpark Blockheide das Gmünder Becken und seine umliegenden Dörfer beobachten. Man verbindet einen Besuch dieser Warte meist mit einem Rundgang durch den Naturpark. Der Blick geht tief hinein ins Waldviertel, aber auch zu unseren tschechischen Nachbarn.

Aussichtswarte Hardegg

Dies ist eine Aussichtswarte auf tschechischer Seite, nämlich die so genannte "Hardegger Warte", die von Hardegg aus am gegenüberliegenden Felsen zu sehen ist. Der Grenzübergang ist für alle Staatsbürger offen, die weder in Österreich noch in Tschechien ein Visum brauchen. Diese Warte steht am höchsten Punkt dieses Talabschnittes und bietet einen herrlichen Blick auf Hardegg und das Thayatal. Man kann hier die völlig natur- belassenen Grenzgebiete des ehemaligen Eisernen Vorhanges einsehen. 

8. Natur erleben und Sport betreiben 

· 8.1. Nationalpark Thayatal nur in der Langversion (nicht komprimierbar)

(Auf CD im Institut für Geographie und Raumplanung in Graz erhältlich)

· 8.2. Naturpark Heidenreichstein Moor 

Adresse

Tourismusinformation Heidenreichstein
Ansprechperson: Romana Kranner

3860 Heidenreichstein
Stadtplatz 1
Tel:.0 2862 / 52619
Fax: 02862 / 52619-32
email: info@heidenreichstein.gv.at 

Angebot

Der im Naturpark "Heidenreichsteiner Moor" angelegte 2,5 km lange Wald- und Moorlehrpfad unterrichtet die Entstehung der Moore und des Waldes. Pädagogisch und didaktisch aufbereitet!

Jeden Samstag, Sonntag und Feiertag um 14 Uhr finden geführte Moore & Moor Wanderungen (ca. 1 1/1 Stunden) im Naturpark statt. Man kann aber auch jederzeit eine Führung als Klasse buchen. „MOOR &MOND“ ist eine weitere Attraktion: jeden Di.,Mi.,Do.u.Freitag gibt’s um 20 Uhr eine Führung durch das dunkle Moor.

Naturpark Heidenreichstein „Nachdenkblatt“
Geologie

· Wie nennt man die Gesteinsmasse zwischen der Moldau und der Donau und woraus besteht sie?

· Erkläre den Begriff „europäische Wasserscheide“
· Wie nennt man die Form der Verwitterung des Granits?

Wald und Forstwirtschaft

· Nenne 2 Laub- und 2 Nadelbaumarten und wie hoch liegt ihr mögliches Alter?

· Wie heißt der Nadelbaum der im Winter seine Nadeln verliert?

· Wie heißt der am häufigsten vorkommende Schädling in Nadelholzwäldern?

· Erkläre den Begriff „Monokultur“.

· Was versteht man unter „Wertastung“?

· Nenne die Vorteile der naturnahen Forstwirtschaft.

· Wieviel Schatten wirft eine ca. 100 jährige Buche?

· Nenne natürliche Feinde des Borkenkäfers.

Moor

· Wann und wodurch entstanden die heimischen Moore?

· Erkläre den Unterschied zwischen See und Teich.

· Warum kommen im Moor kaum Mikroorganismen vor?

· Wodurch entsteht das Kleinklima des Moores?

· Wie hoch können die Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht im Moor werden?

· Erkläre den optischen Unterschied zwischen Hochmoor und Niedermoor.

· Wer ist für die Übersäuerung des Moorkörpers verantwortlich?

· Wodurch können Irrlichter entstehen?

· Wie hoch ca. ist die Torfbildung im Hochmoor in einem Jahr?

· Welche menschlichen Eingriffe führen zur Beeinträchtigung bzw. zur Zerstörung der Moore?

Pflanzen im Moor

· Nenne 2 Moosarten des Moores.

· Welche Pflanze hat ihr südlichstes Vorkommen in den Waldviertler Mooren?

· Welche Pflanzen außer der Moose sind auf der Mooroberfläche noch anzutreffen?

Tiere des Moores

· Nenne 3 Reptilienarten.

· Nenne 2 Insektenarten.

· Nenne 3 Entenarten die im Moor bzw. in der Verlandungszone des Teiches im Naturpark „Heidenreichsteiner Moor“ vorkommen.

· Nenne 2 Wasservögel.

· Nenne 2 Fischarten die in den Waldviertler Teichen gezüchtet werden.

· Welches fleißige Kleingetier wird auch als Polizei des Waldes bezeichnet?

Kreuzworträtsel Moor

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Waagrecht:

1

Heidekrautgewächs

5

Wir befinden uns im Naturpark …

6

… besitzt eine typisch urgalsförmige Aufwölbung

8

Es saugt das Niederschalgswasser wie ein Schwamm auf.

11

Das Fettkraut ist ein …

12

Das Wasser in einem Moor ist …

13

Bei vollständiger Verlandung und Torfentwicklung entsteht ein …

14

Schlange im Moorgebiet

15

Ist für die Entstehung eines Moores notwendig

16

Vorgang bei dem die Wasserfläche kleiner wird und zuwächst


	Senkrecht:

2

Kleine "lästige" Insekten

3

Bodenbrüter im Moorgebiet

4

fleischfressende Pflanze im Moor

7

Pflanzenreste, die nicht verwesen und keinen Sauerstoff erhalten, werden zu ...

9

Anspruchsloser Baum im Moor

10

Allmähliches Trockenfallen von bisher unter Wasser stehenden Flächen und zunehmende Bedeckung mit Vegetation




Auflösung des Kreuzworträtsels
	1 B
	 E
	2 S
	 E
	 N
	 H
	 E
	 I
	 D
	 E
	 
	 
	 
	 
	3 K
	 
	4 S

	 
	 
	 T
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 I
	 
	 O

	 
	5 H
	 E
	 I
	 D
	 E
	 N
	 R
	 E
	 I
	 C
	 H
	 S
	 T
	 E
	 I
	 N

	 
	 
	 C
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 B
	 
	 N

	 
	 
	6 H
	 O
	 C
	 H
	 M
	 O
	 O
	 R
	 
	 
	 
	 
	 I
	 
	 E

	 
	 
	 M
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 T
	 
	 N

	7 T
	 
	 Ü
	 
	8 T
	 O
	 R
	 F
	9 M
	 O
	 O
	 S
	 
	 
	 Z
	 
	 T

	 O
	 
	 C
	 
	 
	 
	 
	 
	 O
	 
	 
	 
	 
	10 V
	 
	 
	 A

	 R
	 
	 K
	 
	 
	 
	 
	 
	 O
	 
	 
	 
	 
	 E
	 
	 
	 U

	11 F
	 L
	 E
	 I
	 S
	 C
	 H
	 F
	 R
	 E
	 S
	 S
	 E
	 R
	 
	 
	 

	 
	 
	 N
	 
	 
	 
	 
	 
	 B
	 
	 
	 
	 
	 L
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 I
	 
	 
	 
	12 S
	 A
	 U
	 E
	 R

	13 F
	 L
	 A
	 C
	 H
	 M
	 O
	 O
	 R
	 
	 
	 
	 
	 N
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 K
	 
	 
	 
	 
	 D
	 
	 
	 

	14 K
	 R
	 E
	 U
	 Z
	 O
	 T
	 T
	 E
	 R
	 
	15 D
	 R
	 U
	 C
	 K
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 N
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	16 V
	 E
	 R
	 S
	 U
	 M
	 P
	 F
	 U
	 N
	 G
	 
	 
	 


· 8.3. Blockheide Gmünd (nur in der Langversion)

(Auf CD im Institut für Geographie und Raumplanung in Graz erhältlich)

· 8.4. Naturpark Hochmoor Schrems 

Zur Lage: Der Naturpark liegt am Ostrand von Schrems, im nordwestlichen Teil Niederösterreichs, dem Waldviertel, im Naturschutzgebiet des Hochmoores.

Fläche: 119 ha Naturschutzgebiet

Seehöhe: 535 m. Gesamte Naturparkfläche: rd. 300 ha

Arbeitsblatt zum Naturpark Hochmoor Schrems

· Himmelsleiter: 58 riesige Fichtenstämme wurden in zwei Reihen parallel zueinander positioniert. In der Mitte führt eine Metallstiege auf das Aussichtsplateau. Wie viele Stufen führen dich bis ganz nach oben? Wie hoch ist die Himmelsleiter?

· Wie heißt der Architekt der außergewöhnlichen Leiter?


· Wie beurteilst du die Aussicht und was fällt dir dabei auf?

· Wie viele Stationen führen dich entlang des Hochmoor-Wanderweges?

· Entlang der Wasserflächen der alten Torfstiche an denen der 4,5 km lange Wanderweg vorbeiführt, gibt es noch außergewöhnlich seltene Pflanzen und Tiere. Eine Liste der Vertreter aus Tier- und Pflanzenwelt findest du unten. Finde heraus was besonders an ihnen ist?

· Moorfrosch

· Wasserschlauch

· Sumpfschwertlilie

· gelbe Teichrose

· Sonnentau


· Erkläre was so besonders am Moor selbst ist.

· Welche Auswirkungen hat das Moor auf seine Umwelt?

Weitere Informationen unter:

Verein Natur- und Kulturpark Moor-Stein Schrems

3943 Schrems

Hauptplatz 19

Tel.: 02853-77454-20 oder 76334
Email: gemeinde@schrems.at
Homepage: www.schrems.at
Geführte Wanderung mit Schautorfstechen für Reise- und Schülergruppen

jederzeit gegen Voranmeldung möglich: Tel.: 02853-77454-51 oder 77454-21

8.5. Mystisches Waldviertel – Opfersteine 

· Naturdenkmal Heidnische Opferstätte in Loiwein

Informationen und Gruppenführungen mit Wünschelrutengeher: 

Gemeindeamt 3522 Lichtenau 49

Telefon: 02718/257
Arbeitsblatt

Lest die Tafeln beim Naturdenkmal der heidnischen Opferstätte sorgfältig durch, beantwortet danach die Fragen und ihr werdet das richtige Lösungswort bekommen!

1. Aus welchem Material bestehen die Felsblöcke?

2. Nenne einen weiteren Namen dieses Gesteins.

3. Welches Gestein hat rote und runde Körner?

4. Welche zweite Farbe haben die Nadeln des Amphibols neben schwarz noch?

5. Welcher Landschaftstyp war das Waldviertel früher?

6. Plagioklas ist ein …

7. In welcher Lage befinden sich die Felsplatten?

8. Die Opferstätte wird als … bezeichnet.

9. Was befindet sich oberhalb der Felsformationen?

10. Schon in der „Heidenzeit“ lag zwischen Brunn am Walde und … ein Dorf.

11. Was hält sich lange in diesen Steinschüsseln?

12. Was kann man in der Nähe der Opfersteine noch finden?
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· 8.6. Amethystwelt Maissau 

Information: Telefon: 02958 / 84840, Fax: 02958 / 84840-40

e-mail: amethyst@maissau.at. Öffnungszeiten: Täglich von 9 – 17 Uhr, Juni bis September 9 – 18 Uhr.

Besuch der neu geschaffenen Amethyst Welt: Führung durch die Amethyst-Welt
Ausstellung „Kaiser, König, Edelstein“, Besichtigung des Amethyst-Stollen
inkl. Geschichte des Maissauer Fundes. Dauer: ca.60 min

Amethyst-Schürfen: Schatzgräberfeld in der Waldarena, Einweisung im Schatzgräberfeld
Ausgabe der Schürfutensilien, Darstellung der Roh-Amethyste, Schürfen und Finden mit „Schatzgräbergarantie“! (bei Schlechtwetter: bearbeiten von Rohamethysten
in den Räumen des Info-Centers!)
Dauer: ca.60 min

Die Amethyst Welt bietet den Schülern neben dem Lernen auch noch viel Spaß. Beim Besuch werden bei den Jugendlichen alle Sinne angesprochen. So können zum Beispiel die Kinder ihren geschürften Stein selbst schneiden, schleifen und polieren. Dadurch bekommen die „Schatzgräber“ einen ganz besonderen Bezug zu ihrem Amethyst. Für jeden Schüler wird sicher etwas interessantes dabei sein. Nach dem Besuch in der Amethyst Welt werden alle viel gelernt haben ohne das Gefühl gehabt zuhaben, dass sie schon wieder unterrichtet geworden sind.

Die Klasse kann sich schon vorher mit der Hilfe des Internet, bzw. der Homepage www.amethystwelt.at vorbereiten. Die Diskussion in der Klasse nach dem Besuch und die zusammen beantwortenden  Fragebögen werden dazu beitragen die neue Kenntnisse leichter im Gedächtnis zu behalten. 

Kurz um, diese Erlebniswelt ist sehr empfehlenswert, fast schon eine Pflicht.

Das größte freigelegte Amethystvorkommen der Welt - ab sofort für Besucher zugängig. Die Amethyst Welt Maissau macht es möglich, dieses einmalige Naturwunder zu besichtigen. Präsentiert wird eindrucksvoll die Entstehung, Geschichte, aber auch die mystische Kraft dieses bedeutenden Halbedelsteines. Die wissenschaftliche Aufbereitung ermöglicht Ihnen eine umfassende Einbindung der Thematik in die Unterrichtsbehelfe zur erdgeschichtlichen Entwicklung. 

Die Ausstellung „Kaiser, König, Edelstein“ zeigt die historische Bedeutung des Amethyst, Pracht des Steines und seine Entstehung beeindrucken im Schaustollen. Das Schürffeld mit „Schürfgarantie“, das Bearbeiten des eigenen Amethyst und der Abenteuerspielplatz sorgen für die aktiven und kreativen Impulse.

· 8.7. Natur erleben in und um Eggenburg 

Information und Anmeldung zu Führungen, Prospekte

Tourismus - Information Eggenburg

Krahuletzplatz 1, A – 3730 Eggenburg

Tel.: 02984/3400, Fax DW 5

e-mail: tourismus@info.eggenbur.com
Internet: http://tourismus.eggenburg.at 

Eggenburg ist auf alle Fälle ein Besuch wert. Vor allem ist das Krahuletz Museum ist zu empfehlen, wo viel über Fossilien gelernt werden kann. Der Museumsrundgang ist sehr Kinderfreundlich ausgerichtet und es gibt vor Ort sogar Arbeitsblätter die bearbeitet werden können (Auch wir haben ein Arbeitsblatt erstellt). Im Museum können die Schüler verschiedene Gesteine auf ihre Leitfähigkeit Prüfen, arbeiten am Mikroskop sind möglich usw.

 In Verbindung damit soll auf die Wanderung „Erdgeschichte selbst erleben“ nicht verzichtet werden, da hier die Schüler selbst nach Fossilien suchen können. Damit der Erfolg garantiert wird kann man ja im Museum zuerst Haifischzähne (1€/Stk.) kaufen diese in der Fundstädte verteilen und dann erst die Kinder graben lassen. Zu den anderen aufgeführten Ausflugszielen können wir nicht viel sagen da wir sie persönlich nicht gesehen haben. Werkzeug zum graben muss selbst mitgenommen werden! (Hammer, Meisel, kleine Schaufel, Plastiksackerln für Fundstücke...)

Museum Krahuletz

Ansprechpartner: Tourismusinformation Eggenburg, Dr. Johannes M. Tuzar (Direktor)

Werner Vasicek (Kustos)

Kontaktadresse: 3730 Eggenburg, Krahuletz-Platz 1, Tel.: 02984/3400, Fax: 02984/3400-3

e-mail: gesellschaft@krahuletzmuseum.at
Internet: www.krahuletzmuseum.at
Verkehr: Öffentlich: Franz-Josefs-Bahn Wien-Gmünd PKW: B35, B303, Parkplätze vorhanden

Öffnungszeiten: 1.April bis 31. Dezember: täglich 9 - 17 Uhr

Führungen: Führungen und Museumspädagogik nach Voranmeldung. Fremdsprachen: Englisch. Videos, Dias. Do-it-yourself-Bereiche. Geführte Wanderungen, Stadtführungen
Fotografieren erlaubt.

Ausflugsempfehlung:

Nach Voranmeldung unter 02984/3400 geführte Wanderungen auf dem Erdgeschichte-Wanderweg (selbst nach Fossilien suchen!) und zu den Kulturpark-Erlebnispunkten sowie Stadtführungen. Historische Befestigungsanlagen in Eggenburg, Kulturpark Kamptal

Wanderführungen:  Pauschale bis 15 Pers. 50€ Ab 16 Pers.
 3€

Shopangebot: Fossilien, Mineralien. Diverse Kataloge, Heimatbücher, archäologische Literatur, naturwissenschaftliche Literatur, Sonderdrucke, Reiseführer. Vinothek

Objektbestand: 19 Räume auf einer Fläche von 1094 qm: Darstellung von Geologie und Paläontologie (z.B. fossile Säugetierknochen des Hollabrunner und Mistelbacher Schotterflur).

Ur- und Frühgeschichte (z.B. Streufunde des Neolithikums, Hallstattgräberfeld aus Roggendorf, völkerwanderungszeitlicher Prunkpferdezaum aus Mödring)

Mittelalterarchäologie (z.B: frühmittelalterliche Grabfunde aus Thunau, frühneuzeitliche glasierte Keramik)

Wanderweg - Erdgeschichte selbst erleben

Der Familien- und Schulspaß, ein Klassiker! Tauchen Sie ein in das Eggenburger Meer! Erleben Sie die phantastische Unterwasserwelt vor 20 Millionen Jahren. Im Krahuletz-Museum und auf dem Erdgeschichte-Wanderweg macht Erdgeschichte so richtig Spass. 

Unter fachkundiger Anleitung oder alleine kann man nach Muscheln, Schnecken und Haifischzähnen suchen. Für Kindergärten, Volksschulen, Hauptschulen, Berufsschulen, Gymnasien, Pädagogische Akademien, Sommerlager, Familienfeiern...  Den Folder "Erdgeschichte selbst erleben" erhalten Sie in der Tourismus-Information Eggenburg. 
Hier können Sie auch geführte Wanderungen buchen und erhalten unsere Museumspädagogik „Lern mit Lezzi!“

Kogelsteine und Fehhaube

Wanderung zu den Kogelsteinen und zur Fehhaube. Die Kogelsteine und die Fehhaube - Steinerne Zeugen aus den Tiefen der Erde. Die Kogelsteine bei Grafenberg/Eggenburg und die Fehhaube zeigen die für Granite typischen Verwitterungsformen („Wollsackverwitterungen”). 

Der massige Granit ist ein Tiefengestein, das auf seinem Weg zur Erdoberfläche großen Belastungen ausgesetzt war, gespalten wurde und verwittert ist. Die Kogelsteine zeigen diese typische Form der „Wollsackverwitterung". Die Verwitterung erfolgte bevorzugt an den waagrechten und senkrechten Spalten und Rissen. Aufmerksame Beobachter werden an allen umliegenden Granitkörpern weitere typische Verwitterungserscheinungen (Felsschüsseln und Felskarren) erkennen.
· Nachtwächterführung und Stadtführung

Der Nachtwächter von Eggenburg geht mit Ihnen durch das nächtliche Eggenburg. Wer abends durch die mittelalterliche Stadt spaziert, kann sich über fachkundige Begleitung freuen. Heinz Kaspar ist Nachtwächter und auf Wunsch bei Führungen gerne mit dabei. Er kennt Eggenburg wie seine Westentasche und kann mit vielen Anekdoten und G’schichterln über die traditionsreiche, befestigte Siedlung an der Grenze zwischen Wein- und Waldviertel aufwarten. 
Bei einem Rundgang nahe der wuchtigen Stadtmauer – die übrigens zu den best erhaltenen Europas zählt – erfahren Sie von dem belesenen Nachtwächter unter anderem, warum der „Canntzler-„ oder der „Wahrsager Türn“ so hießen und welche Feinde die ärgste Bedrohung für Eggenburg waren und noch vieles mehr. Informationen bei der Tourismus-Information unter der Telefonnummer 02984/3400 oder E-Mail tourismus@info.eggenburg.com

9. Kultur erleben 
Lernziele einer Rallye:  Lernen sich in Kleinstädten zu orientieren, zu beobachten, zu entdecken. Lernen, Menschen anzusprechen und einfache Interviews zu führen.
9.1. Stadtrallye Zwettl 

Wir brauchen dazu einen Stadtplan

Gruppe 1

1. Wir befinden uns vor der Information. Nordet mit Hilfe des Kompasses die Karte ein!

2. Geht auf den Hauptplatz und findet heraus, wer diesen und den darauf liegenden Brunnen gestaltet hat.

3. Geht in das Gemeindeamt (Altes Rathaus) zur Information und erfragt,  wie viele Einwohner Zwettl hat. Vergleicht die Einwohnerzahl mit der eurer Heimatgemeinde,
4. Geht in die Stadtpfarrkirche und bringt in Erfahrung, wie viele Bibeln sich darin befinden. 

5. Welche Institutionen befinden sich in der Landstrasse 20?

6. Geht zur Dreifaltigkeitssäule und übersetzt (oder lasst sie auch von Kundigen übersetzen) die ersten beiden Zeilen ins Deutsche! 
7. Geht in die Sparkasse und erkundet: Wechselkurs der tschechischen Krone, Gebühren für den Wechsel, Anzahl der Konten, Anzahl der Mitarbeiter...
8. Geht zum Gasthaus „Zur goldenen Rose“ und erfragt die Bedeutung und Farbe der Fahnen heraus!

9. Geht Richtung Bierbrauerei und findet den Spruch, der  sich auf dem Brauereigebäude befindet.  Danach Treffpunkt beim Empfang der Bierbrauerei.

Gruppe 2
1. Wir befinden uns vor der Information. Nordet mit Hilfe des Kompasses die Karte ein!

2. Geht in das alte Rathaus zur Information und findet heraus wie groß die Fläche und die Einwohnerzahl der Gemeinde Zwettl ist.

3. Geht zur Stadtpfarrkirche, stellt euch vor den Eingang und stellt fest,  in welche Himmelsrichtung die Tür zeigt.

4. Geht zur Dreifaltigkeitssäule und übersetzt (oder lasst sie euch übesetzen)  die Zeilen 3 und 4 ins Deutsche! 
5. Bringt in Erfahrung,  was die Symbole der  Fahnen am Nebenhaus vom Gasthof „Zum goldenen Hirschen“ bedeuten und welche Farbe sie haben.

6. Welche Institution liegt gegenüber der Hauptschule? 

7. Wie viele Türme gibt es in Zwettl? Nenne sie!

8. Welchen Fluss überquert man, wenn man zur Bierbrauerei geht? Erfragt, wo der Fluß entspringt und wo er mündet!
9. Geht Richtung Bierbrauerei und findet heraus welcher Spruch sich auf dem Brauereigebäude befindet. Danach Treffpunkt beim Empfang der Bierbrauerei.

Gruppe 3

1. Wir befinden uns vor der Information. Nordet mit Hilfe des Kompasses die Karte ein!

2. Geht zur Stadtpfarrkirche, davor hängen 2 Fahnen. Welche Farben haben sie? Findet ihre Bedeutung heraus.

3. Geht zur Dreifaltigkeitssäule und übersetzt (oder lasst übesertzen)  die Zeilen 5 und 6 ins Deutsche! 
4. Was kann man im Schulturm besichtigen?

5. Welche Freizeitanlage befindet sich zwischen Schul- und Passauerturm?

6. Wie heißt das 2. Gewässer, das noch durch Zwettl fließt? 
7. Aus welcher Epoche stammen die Häuser mit der Adresse Landstrasse 43, 45, 47 und 49?

10.  Geht Richtung Bierbrauerei und findet heraus welcher Spruch sich auf dem Brauereigebäude befindet. Danach Treffpunkt beim Empfang der Bierbrauerei.

9.2. Stadtrallye Waidhofen 

Gruppe 1

1. Findet heraus, wann das Rathaus erbaut wurde!

2. Welche Jahreszahl könnt ihr beim Haupteingang des Schlosses Waidhofen finden?

3. Neben dem Pestkreuz findet ihr die Schadek- Bank. Schreibt euch, auf was Moritz Schadek am 11.06.1925 sprach!

4. Wie viele und welche Figuren könnt ihr auf dem Gemälde in der Zwiebelkapelle erkennen?

5. Gegenüber der Molkerei könnt ihr eine Statue finden, welche mit Sicherheit größer ist als ihr. Schreibt  euch das Sprichwort darunter auf.
6. Wer ließ das Heimatmuseum erbauen, was gibt es darin zu sehen?
7. Welcher Feiertag wird unmittelbar mit der Stadtpfarrkirche in Verbindung gebracht?

8. Findet in der Böhmgasse eine Information über das Böhmtor und sagt uns, wann und warum es endgültig entfernt wurde!

9. Wie viele und welche  Köpfe könnt ihr über dem Eingang des Arbeitsmarktservices erkennen?

10. Wer hat die Ehre neben dem Heimathaus als Statue zu stehen? Warum?
11. Welchen Beruf hatte die hinter der Kirche in einem Stein verewigte Frau Maria Salome?

12. Wie viele Fenster hat das Rathaus an seiner Südfront?

13. Wann wurde am Kalvarienberg von der Bürgerschaft das Pestkreuz errichtet?

14. Wie heißt die Familie, welche im Besitz des Schlosses Waidhofen ist?

Gruppe 2
Schüler steigen an der Kreuzung WIENER Straße, RUDOLF-REISSMÜLLER Straße aus, gehen dann entlang der Wiener Straße Richtung Hauptplatz.

Achtung: Die Reihenfolge der Aufgaben ist beliebig.

· Wenn du die Wiener Straße entlang gehst, kommst du an einen Fluss. Wie heißt dieser Fluss und in welche Richtung fließt er? Erfragt, wo er entspringt und wo er mündet.
· Wenn du auf die Stadt blickst fällt dir sicherlich die markante alte Stadtmauer von Waidhofen auf. Was ist  die ursprüngliche Funktion einer Stadtmauer ? 

· Nach welcher berühmten Persönlichkeit (ihr ist auch ein Denkmal im Stadtpark gewidmet) ist die Brücke benannt und wann wurde sie erbaut?

· Finde den Stadtpark und die dazugehörige Person, der das Denkmal gewidmet ist. Notiere die Eckdaten auf der Tafel.

· Wann und warum wurde die Dreifaltigkeitssäule errichtet?

· Finde die Konditorei MÜSSAUER. Was hat es mir dieser Konditorei auf sich? 
Tipp: Grabe bis in den Keller!

· Wie du erahnen kannst haben viele Straßen ihren Namen nicht von ungefähr; beschreibe welche Funktionen folgende Straßen oder Gassen haben bzw. hatten. 

· Mühlgasse

· Lederergasse

· Schlossergasse

· Böhmgasse

· Welche Institution hat im Kulturschlössl ihre sogenannte „Kommandostube“?

· Versuche herauszufinden, zu welchem Anlass die beiden Bäume neben der Dreifaltigkeitskirche gepflanzt wurden

9.3. Stadtrallye Retz 

Gruppe 1
Karte ist Arbeitsgrundlage
Station 1: Hauptplatz

· Aus welchem Jahr stammt der Pranger am Retzer Hauptplatz?

· Wann wurde das zinnengekrönte Verderberhaus errichtet?

· Welcher berühmte Gast besuchte das Haus Nr. 14 am Hauptplatz?

· Wie viele Wappen sind auf dem Rathausturm zu sehen?

Station 2: Rathausturm: (Besteige den Turm)

· In welcher Himmelsrichtung liegt der Sgraffitohaus?

· In welcher Himmelsrichtung liegt die Windmühle?

· Beschreibe die geographische Lage der Dominikanerkirche.

· Beschreibe die geographische Lage des Schloss Gatterburg.

· Wie hoch ist die Turmstube?

Station 3: Fahrradmuseum:

· Wie viele Fahrräder werden ausgestellt?

· Erstelle eine Skizze von dem Fahrrad, das eurer Gruppe am eindrucksvollsten erscheint.

Station 4: Rathauskapelle

· Aus welcher Epoche stammt die Kapelle und woher die Barockorgel?

Station 5: „Julia eine außergewöhnliche Frau“

· Nenne 3 Drehorte der österreichischen Filmproduktion mit Christiane Hörbiger.

Station 6: Funktionale Ausstattung 

· Nenne zwei Betriebe, die du in Retz findest.

· Worauf hat sich Fr. Univ.-Doz. Dr. Margot Schmitz spezialisiert (Tip: Apotheke)?

Station7: Retzer Erlebniskeller

°   In welches Gestein ist der Keller gehauen?
· Wie tief liegen die Keller?

· Wie lange sind die Kellergewölbe insgesamt?

Stadtrallye Retz

Gruppe 2
Karte ist Arbeitsgrundlage
Station 1: Hauptplatz

· Wann wurde das Sgraffitohaus am Hauptplatz erbaut?

· Was ist auf dem Sgraffitohaus alles dargestellt?

· Wann wurde die Pestsäule (Mariensäule) erbaut?

· Was steht auf dem Wappen des Verderberhauses (Alles ….)?

Station 2: Rathausturm: (Besteige den Turm)

· In welcher Himmelsrichtung liegt die Dreifaltigkeitssäule?

· In welcher Himmelsrichtung liegt das Verderberhaus?

· Beschreibe die geographische Lage des Znaimertores.

· Wie viele Tore gibt es noch?

· Wie hoch ist der Turm?

Station 3: Fahrradmuseum:

· Aus welchem Jahr stammt das erste Fahrrad?

· Erstelle eine Skizze eines Hochrades.

Station 4: Rathauskapelle

· Von wem sind die Gewölbe und Wände mit eucharistischen Themen?

Station 5: „Julia eine außergewöhnliche Frau“

· Nenne 3 Drehorte der österreichischen Filmproduktion mit Christiane Hörbiger.

Station 6: Funktionale Ausstattung 

· Welche Güter und Dienstleistungen werden am Retzer Hauptplatz angeboten?
Was fehlt?
· Worauf hat sich Fr. Mag. Dana Smejkalova spezialisiert (Tip: Apotheke)?

Station 7: Retzer Erlebniskeller

· Was ist länger die Keller oder die Straßen von Retz?

· In welchem Gestein wurden die Keller erbaut?

Stadtrallye Retz

Gruppe 3
Karte ist Arbeitsgrundlage
Station 1: Hauptplatz

· Aus welcher kunstgeschichtlichen Epoche stammen das Verderberhaus und das „gemalte Haus“?

· Welcher berühmte Gast besuchte das Haus Nr. 25 am Hauptplatz?

· Wann wurde die Dreifaltigkeitssäule errichtet?

· Welches Tier ist Teil des Retzer Wappens?

Station 2: Rathausturm: (Besteige den Turm)

· In welcher Himmelsrichtung liegt der Pranger?

· In welcher Himmelsrichtung liegt der Althof?

· Beschreibe die geographische Lage des Kremsertores.

· Wie viele Tore gibt es noch?

· Wie viele Stufen sind es bis zur Spitze des Turmes?

Station 3: Fahrradmuseum:

· Von welcher Firma stammen die ersten Fahrräder?

· Erstelle eine Skizze eines Einrades.

Station 4: Rathauskapelle

· Von wem sind die Kanzel, die Altäre und die Stühle?

Station 5: „Julia eine außergewöhnliche Frau“

· Nenne 3 Drehorte der österreichischen Filmproduktion mit Christiane Hörbiger.

Station 6: Funktionale Ausstattung 

· Nenne zwei Betriebe, die du in Retz findest.

· Worauf hat sich Fr. Mag. Gerda Brandl spezialisiert (Tip: Apotheke)?

Station 7: Retzer Erlebniskeller

· Wie viele Ebenen der Keller gibt es?

· Mit welchen Temperaturen muss man in den Retzer Erlebniskellern rechnen? 

9.4. Stift Zwettl 

· Stift Zwettl. Besichtigungsmöglichkeit: Klosteranlage mit Kreuzgang, Stiftskirche. Kontakt: Tel. 02822/550. www.stift-zwettl.at; info@stift-zwettl.at
Arbeitsblatt

In einem Kloster wohnen? Gar nicht so wenige Leute (Manager..) ziehen sich von der Hektik und dem Stress des Alltags für ein  paar Tage in ein Kloster zurück. Wäre das etwas für euch? Zuerst sollte man sich allerdings  im Kloster „zurecht finden“ und ein wenig etwas über Kloster und Stiftskirche wissen.

1. Wieso gibt es dieses Kloster überhaupt?

a) Wann  wurde dieses Kloster gegründet?

b) Von wem wurde es gegründet und wozu? 

c) Zu welchem Orden gehört das Kloster? Welche Aufgaben hat dieser Orden?

2. Warum haben die Mönche dieses Kloster an einem Fluss gebaut? Um welchen Fluss handelt es sich?

3. Machen wir noch einmal einen kleinen gedanklichen Spaziergang im Kreuzgang.

a) Wozu baute man einen Kreuzgang?

b) Aus welchem Material bestehen die Säulen und wie viele gibt es davon?

c) Welchem Kunststil ist dieses Kunstwerk zuzuordnen? 

d) Wie sehen die Kapitelle aus? 

e) Wozu diente das Brunnenhaus?

4. Für das Leben der Mönche gab/gibt es einige wichtige Räumlichkeiten. 

a) Wozu diente das Dormitorium? 

b) Wozu diente der Kapitelsaal früher, was findet heute noch im Kapitelsaal statt?

c) Was war das „Necessarium“? Wie funktionierte es?

5. Besonders auffallend an der gesamten Klosteranlage ist der Turm der Kirche. 

a) Wie hoch ist er? 

b) Er wird geschmückt von zwei schildtragenden Engel. Um welche Engel handelt es sich dabei? 

c) Könnt ihr die Inschrift zwischen Vase und Turmfenster unter der Uhr entziffern? Seid ihr neugierig was das heißt?

d) Welchem Kunststil ist dieser Turm wohl zuzuordnen?

6. Nun zu einigen Besonderheiten der Kirche. 

a) Diese Kirche ist eine Hallenkirche. Was ist das?

b) Welche Kunststile kann man erkennen? 

c) Wieso befindet sich am Hochaltar eine grüne Eiche? 

d) Wie viele Seitenaltäre gibt es in der Kirche? 

e) Welche Besonderheit stellt der Bernhardialtar dar? Was zeigt er?

7. In der Blütezeit des Klosters lebten einmal bis zu 99 Mönche hier (13. Jahrhundert). Heute sind es noch 23. Was machen die so den ganzen Tag? Erfragt es.

8. Das Stift Zwettl hat neben der religiösen Bedeutung auch eine wichtige wirtschaftliche Bedeutung. 

a) Worauf konzentriert sich die Wirtschaft des Stiftes heute? 

b) Wie viele Menschen sind hier beschäftigt? 

c) Was bekommt man so alles im Klosterladen?

9. Die Stadt und das Stift Zwettl liegen nicht besonders weit von der tschechischen Grenze entfernt. Erkundigt euch, was der Name „Zwettl“ heißt? Welchen Schlüsse kann man aus der Herkunft des Namens  ziehen?

9.5. Stift Altenburg 

· Kontakt: A - 3591 Altenburg. Tel.: +43 2982 3451. Homepage: www.stift-alteburg.at  info@stift-altenburg.at

Arbeitsblatt

In einem Kloster wohnen? Gar nicht so wenige Leute (Manager..) ziehen sich von der Hektik und dem Stress des Alltags für ein  paar Tage in ein Kloster zurück. Wäre das etwas für euch? Zuerst sollte man sich allerdings  im Kloster „zurecht finden“ und ein wenig etwas über Kloster und Stiftskirche wissen.

1. Wenn wir auch durch das Kloster wie durch ein Museum gehen, ist ein Kloster kein Museum.

+ Zu welchem Orden gehört das Kloster und wer wohnt heute noch hier?

+ Was ist ein „Abt“ und welche Aufgaben hat er zu erfüllen?

2. Ganz spannend ist die Besichtigung des Alten Klosters.

+ Warum spricht man von einem „Kloster unter dem Kloster“?

+ Aus welcher Zeit stammt diese Anlage? Welche Kunststile kann man in diesem großen Gebäudekomplex bewundern?

+ Was ist ein „Kreuzgang“, welche Funktion hat er?

+ Was ist ein „Kapitelsaal“?

+ Wozu dienten Refektorium und Fraterie?

+ Was ist ein „Skriptorium“?

3. Habt ihr selbst eine Bibliothek zu Hause? Würdet ihr gerne eine solche wie diese hier im Stift haben?

+ Wozu dient(e) eigentlich diese Bibliothek hier?

+ Wie waren früher, wie sind heute die Bücher hier geordnet?

4. Nun spazieren wir in die Krypta.

+ Was versteht man unter einer „Krypta“? Wo findet man normalerweise eine Krypta?

+ Wo ist die Krypta hier gebaut? 

5. Was wäre das alte Österreich ohne dem Kaiser. Auch hier im Stift Altenburg gibt es einen „Kaisertrakt“.

+ Was hat der Kaiser mit dem Stift Altenburg zu tun?

+ Warum wurde der Kaisertrakt errichtet?

6. Der Mittelpunkt jedes Klosters/Stiftes ist die Kirche. Hier in dieser Kirche sind vor allem die Fresken auffallend. Beobachtet genauer das Hauptkuppelfresko:

+ Was könnt ihr so alles auf dem ersten Blick sehen?

+ Welche Farben dominieren bei diesem Kunstwerk?

+ Von wem wir die sternenumstrahlte Jungfrau  verfolgt? An welches Standbild in einer österreichischen Landeshauptstadt erinnert dieses „Vieh“?

+ Von welchen Wesen wird das gerettete Kind zu Gott empor getragen?

+ Könnt ihr in Erfahrung bringen, wer dieses Fresko gestaltet hat?

7. Eine ganz interessante Darstellung seht ihr im Gewölbefresko über der Orgelempore.

a) Welcher berühmte König  der Israeliten wird hier dargestellt?

0 Saul

0 David

0 Salomon

b) Welches Musikinstrument spielt der königliche Sänger?

c) Welches Heiligtum des Alten  Testamentes wird hier auf einem Wagen transportiert?

0 Ein Sarg eines berühmten Königs

0 Eine Kiste mit Geräten für den Gottesdienst

0 Bundeslade

9.6. EU – Wochen 

Diese Europawochen zeichnen sich durch individuellen pädagogischen Unterricht, durch speziell geschulte PädagogInnen  und PolitologInnen aus. Mit der Hilfe von erfahrenen ExpertInnen, durch Workshops, Planspiele, gemeinsame Internetrecherchen, Diskussionsrunden und Wissensscheck wird dieses Projekt zu einem unvergesslichen  Erlebnis.

Aus dem großen Zusatzangebot, wie beispielsweise Sportausflüge, Exkursionen im Museen, Burgen und Betriebe als auch Kreative Freizeitgestaltungen mit Töpfern, Filzen und Papierschöpfen kann nach Wunsch ein individuelles Freizeitprogramm zusammengestellt werden.

Das Spezialarrangement enthält 5 oder 6 Tage Vollpension im Gästehaus Schlossgarten, das ausgewählte Europa-Programm, einen Ausflug nach Tschechien und das schon vorher gewählte Freizeitprogramm.

Am Abschlussabend wird ein Europa-Quiz organisiert. 

Alle TeilnehmerInnen erhalten ein Zertifikat über die erworbene Europakompetenz.

Weitere Informationen:
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	Verein Kooperation & Bildung (KooB)

Technologie- und Bildungszentrum

Projektträger der „EuropaWochen“

3812 Groß Siegharts, Schloßplatz 2


EuropaWochen Büro, Barbara Kraußhar

3812 Groß Siegharts, Schlossplatz 2

Tel.: 02847/84 240 oder 02844/88 102

Fax: 02847/84 187

EMail: europawochen@siegharts.at
Internet : http://www.iz.or.at/start.asp?b=380
Schule einmal anders: Mit Sport, Spiel und Know-how in die erweiterte EU

Europakompetenz Entwicklung

· Lernen für ein gemeinsames Europa 

· Projektorientiertes Lernen

· Gespräche und Diskussionen mit ExpertInnen aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik

· Soziales und interkulturelles Lernen

· Erfahrungsaustausch mit Tschechische SchülerInnen

Folgende Angebote stehen zur Verfügung:

· EuropaTag in Groß Siegharts (für Schulen in der Region Waldviertel): ein ganzer Tag Workshop, Planspiele, Internetrecherchen mit viel Spaß und Bewegung in den Seminarräumen des TBZ, bei Schönwetter teilweise auch im Freien. Mittagessen im benachbarten Gästehaus am Schlossgarten;

· EuropaWoche mini in Groß Siegharts: zwei, drei oder vier Tage Workshop im TBZ Groß Siegharts, Unterbringung und Verpflegung im Gästehaus am Schloßgarten. Das bewährte EuropaWochen – Programm mit Freizeitgestaltung nach Vereinbarung. 

· EuropaWoche in Groß Siegharts: das volle Programm mit Tagesausflug nach Tschechien (Besuch einer Schulklasse) oder im Waldviertel (Betriebsbesichtigung, Wanderung etc) und Freizeitgestaltung nach Maß.

Module 
(1) Das politisch-historische Europa 
(2) Europa als Wertegemeinschaft 
(3) Europa und seine soziopolitische & wirtschaftliche Perspektive 

Im Rahmen des gewählten Moduls werden zwei bis drei Basisreferate von den WorkshopleiterInnen gehalten. Die von den WorkshopleiterInnen ausgewählten Basisreferate werden auf das gewählte Modul und die gesetzten Schwerpunktthemen abgestimmt. 


Basisreferate 

1. Was ist Politik? (Macht, Demokratie etc.) 
2. Die Europäische Union, was ist das überhaupt? (Die EU und ihre Organe) 
3. Historischer Abriss über die Entwicklung der europäischen Länder seit dem 19. Jahrhundert/ Geschichte der Europäischen Union 
4. Die Erweiterung der Europäischen Union (Hintergründe, Bedingungen, philosophische und wirtschaftliche Überlegungen) 
5. Was ist Wohlstand? (Was braucht man, um glücklich zu sein? Welche politischen Maßnahmen werden gesetzt, um den Wohlstand zu erhalten bzw. ihn zu erreichen?) 




Modul 1: Das politisch-historische Europa 
1. Entscheidungsmechanismen in der EU 
2. Wer hat die Macht in der Europäischen Union? 
3. Aufgaben der Europäischen Institutionen 
4. Österreich in der Europäischen Union 
5. Wie entsteht ein Gesetz in Europa? 
6. Der Konvent – eine Verfassung für Europa 
7. Allianzen in Europa: Wer gegen wen und mit wem? 
8. Die EU in der Welt 
9. Die EU und andere internationale Organe 
10. Der Europarat 
11. Die OSZE 


Modul 2: Europa als Wertegemeinschaft 
1. Die kulturelle Einheit bzw. Vielfalt Europas 
2. Volksgruppen, Minderheiten & Religionen in Europa 
3. Sprachenvielfalt in Europa: ein Überblick über Staats- und Minderheitensprachen; Sprachenrechte & Sprachenpolitik 
4. Bürger- und Menschenrechte in Europa 
5. Migrationsbewegungen in Europa; Einwanderungs- und Integrationspolitik in Europa; Asylrecht in Europa 
6. Strategien gegen Rassismus & Fremdenfeindlichkeit in Europa 
7. Frauenpolitik in Europa; Frauenrechte sind Menschenrechte; Strategien gegen Sexismus 
8. Der Konvent: Von der Wirtschafts- zur Wertegemeinschaft? 
9. Der Europarat 



Modul 3: Europa und seine soziopolitische und wirtschaftliche Perspektive 
1. Grundlagen und Strategien der Europäischen Wirtschaftspolitik 
2. Wirtschafts- und Sozialpolitik in Europa 
3. Die wirtschaftliche Vorbereitung der EU-Osterweiterung und ihre Folgen 
4. Arbeitsmarkt Europa; Arbeiten in einem anderen Land der EU; Die Erweiterung und der Arbeitsmarkt 
5. Der Euro, unsere gemeinsame Währung 
6. Umwelt- und Verkehrspolitik in Europa 
7. Landwirtschaft in Europa 
8. Die zweite Säule: Die gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik der EU 
9. Jugendpolitik der EU: Förderungen der EU für Jugendliche & Jugendprojekte (Mobilität in Europa) 
10. Die EU in der Welt: Europa als Wirtschaftsmacht

Bitte wählen Sie mit Ihrer Klasse ein Modul aus und innerhalb des Moduls zwei bis drei Schwerpunktthemen
Zertifikat „Europa des Wissens“

Zum Schluss erhalten alle TeilnemmerInnen ein Zertifikat über erworbene Europakompetenz.

9.7. Burg Heidenreichstein 

· Kleine Geschichte:

Die mächtige Burg Heidenreichstein, im 12. Jahrhundert errichtet, nennt sich zu Recht die schönste Wasserburg.

Der Name Heidenreichstein stammt aus einem Vornamen, der Wolfker von Gars/ Eggenburg hatte zwei Söhne, Heidenreich und Otto. Als Gründer und Erbauer der Burg Heidenreichstein, die heute noch das Bild der Stadt beherrscht, kann mit Recht Heidenreich bezeichnet werden. Die Gründung wird um 1180 – 1190 angesetzt. Die Brüder Buchheim und Fürst Palffy verliehen der Wasserburg, in romanischer Architektur, ihr heutiges wuchtiges Aussehen, das sich im Wesentlichen nicht mehr verändert hat. Mit der Burggründung kamen die Menschen, und mit den Menschen wurden eine Pfarre und der Bau der Kirche begründet. Heidenreichstein wurde im Jahre 1932 zur Stadt erhoben.

Arbeitsblatt Wasserburg Heidenreichstein

· Wenn du die Burg betrittst, überquerst du heute zwei Zugbrücken. Auf der äußersten der drei Burgtore steht ein kurzer Text. Was besagt der Text?


· Zähle die herausragendsten Charakteristika der einzigen vollständig erhaltenen Wasserburg Österreichs auf?


· Wer oder was ist ein Bergfried und was waren seine Aufgaben?


· Die Stiegenschlucht in den Turmmauern war ein wichtiger Verteidigungspunkt. Wie viele Männer brauchte man um diese Stelle der Burg uneinnehmbar zu machen?


· Ein weiteres Unikat stellt der noch heute völlig intakte Dachstuhl dar. Wie wurden die Balken verarbeitet und wie wurden sie zusammengehalten?


· Kalte Winter waren für die Burgbesitzer kein leichtes Spiel. Wärme war ein Luxus, denn der Kachelofen hatte seine Tücken. Was ist besonders an diesem Ofen?

· Im Rittersaal ging es noch zu wie bei den alten Römern! Das beweisen die noch bis heute erhaltenen vier Meter langen Gelagesäcke. Welche Funktion hatten Gelagesäcke?

Führungen (ab 5 Personen): von Mitte April bis Mitte Oktober, täglich (außer Montag) um 9, 10, 11, 14, 15 und 16 Uhr. Bei Bedarf zusätzliche Führungen möglich. Für Reisegruppen und Schulklassen Voranmeldung erforderlich. Dauer der Führung ca. 1 Stunde.

Kontakt: Herr Maringer. Telefon (02862) 5 22 68. Mo - Do: 7-12 Uhr und  13-16:30 Uhr. Fr: 7-13 Uhr.

9.8. Schloss Schwarzenau 

Als "österreichisches Stuckmuseum" präsentiert sich der prächtige Renaissancebau, der nach seiner Generalsanierung seit 1991 der Öffentlichkeit zugänglich ist. 

Pilgerinus von Mühlbach soll an dieser Stelle um 1180 einen, sich im Wasser der Thaya spiegelnden Turm errichtet haben. Im 14. Jahrhundert erfolgte ein Ausbau zu einer gotischen Wasserburg mit vier Türmen.

Der prächtige Westtrakt wurde 1580 bis 1592 errichtet. Bezüge zu esoterischen Symbolen der Templer und der Bauten der Kreuzritter in Syrien sind zu Form und Lage des Schlosses herzustellen. Auch diese Burg blieb von den Folgen der russischen Besatzungszeit, gezeichnet durch schwerste Beschädigungen, nicht verschont.

Neben den prachtvollen Stuckarbeiten in Sälen und Zimmern sind die Schlosskapelle und der Westtrakt sehenswert.

Arbeitsblatt Schloss Schwarzenau

· Wandere um das Schloss. In welchem Baustil bzw. Jahrhundert wurde es errichtet?


· In welcher Form steht die Anlage im Gelände (Stockwerke, Gebäudeanordnung, etc.)?


· Wie nennt man die Verzierung die der italienische meister Giovanni Battista d’Allio in sämtlichen Räumen angebracht hat?

· Zu welchem Anlass und wann war das Schloss kaiserliches Hauptquartier?


· Auch während des 2. Weltkrieges diente es als Stützpunkt und Quartier. Wer beanspruchte es also im 2. Weltkrieg?

· Seit der Renovierung durch Diplomkaufmann DDr. Silvio Unterguggenberger im Jahre 1985 hat lediglich der Keller noch eine andere Funktion als bloß Wohngebäude. Wie wird der Keller genutzt?

Schlossführungen werden vom Besitzer persönlich durchgeführt. Besitzer: Diplomkaufmann DDr. Silvio unterguggenberger.Dauer der Führung ca. 1 Stunde. Kosten für Eintritt: € 3.-. Anmeldung und Information unter: Gemeindeamt Schwarzenau, 02849 – 2247, Fax: 02849 – 2247-15, Email: gemeinde.schwarzenau@wvnet.at oder unter

Tel.: 02849 – 3344 oder 0664 – 2741257.

9.9. Freimaurermuseum Rosenau 

Kontakt: Schloss Rosenau. Österreichisches Freimaurermuseum

A-3924 Schloss Rosenau 1. www.tiscover.com/schloss.rosenau. Email: schloss.rosenau@wvnet.at . Kontaktperson Museum: Herr Prinz 

02822/58221-15. Führungsdauer: ca. 1 Stunde. Voranmeldung für Führung empfohlen

Eher für interessierte Klassen geeignet.

Arbeitsblatt Freimaurermuseum

1) Was sind die Freimaurer?

2) Wer kann Freimaurer werden?

3) Nenne mindestens drei Grundsätze der Freimaurer

4) Welche sind die bekanntesten Symbole der Freimaurer?

5) Wie stand die katholische Kirche zu den Freimaurern?

6) Wie sieht das Aufnahmeritual aus um Freimaurer zu werden?

7) Wie hieß der Ehegatte eine berühmten Österreichischen Regentin, der Freimaurer war?

8) Welche Verbindung gibt es zwischen der österreichischen Bundeshymne und den Freimaurern?
9) Orientierungsaufgabe zu Raum der Freimaurer Loge:


Findet heraus in welcher Himmelsrichtung sich die Stühle der 

der Aufseher

 
der Lehrlinge befinden


Findet heraus in welcher Himmelsrichtung die Kirche liegt:

10) Suchaufgabe: Sucht das Symbol „Zu den sieben Himmeln“ und zeichnet es ab

9.10. Karikaturmuseum Krems 

Adresse: Karikaturmuseum Krems. Steiner Landstraße 3a, 3500 Krems. Tel: 02732 / 908010-19 (Fr. Dornhackel). Öffnungszeiten: täglich von 10 – 17 Uhr

www.karikaturmuseum.at
Angebot

Gegen telefonische Voranmeldung kann man eine Führung buchen. Die Führung dauert ca. 1 ½ Stunden. Im Rahmen der Führung ist es auch möglich, selbst Karikaturen zu zeichnen. Es ist altersgemäß abgestimmt. 

Manfred Deix, dem Großmeister der österreichischen Karikatur und Satire, ist im Obergeschoss des Karikaturmuseums eine permanente Ausstellung gewidmet. Die Schau, die jährlich aktualisiert wird, gibt anhand von 259 Exponaten Einblick in die Abgründe der österreichischen Seele. Es finden laufend Ausstellungen statt. 
9.11. Uhrenmuseum  in Karlstein 

Kontakt: „Zeitmesstechnik“. 3822 Karlstein, Hauptstraße 12, www.karlstein-thaya.gv.at
Führung:

· Dauer: ½ Stunde

· Gruppengröße bis 30 Schüler möglich (Aufteilung in zwei Gruppen)

· Kosten: 2 € pro Person

· Inhalt der Führung: Geschichte der Entwicklung von Uhren, praktische Anwendung von Geräten zur Uhrherstellung wird sichtbar gemacht, es gibt 4 Firmen, die auch immer wieder im Museum Ausstellungen machen (Holzuhren, Schuluhren, …), eigene Modelle von Schülern der nahe gelegenen HTBLA. 
10. Produktionsbetriebe und Dienstleistungsrichtungen erleben
10.1. Waldviertel Management 

Das Waldviertel Management war die erste Regionalentwicklungstour Österreichs. Die 1999 ausgelaufene 5 b-Periode bedeutete für das Waldviertel eine nachhaltige Infrastruktur-Verbesserung.

Erster Grundsatz des Waldviertel Managements: „ Wir bieten Hilfe zur Selbsthilfe – allen, die wollen.“ – Der Regionalmanager ist kein Missionar; er ist Partner, der Veränderungswillige unterstützt.
Modell für Eigen-Mobilisierung


Waldviertel – internationales Modell für Regionalentwicklung


Europa-Plattform Pro Waldviertel


Euregio SILVA NORTICA

Partner der Regionen

Projektziele: Ausschöpfung traditioneller Ressourcen sowie Koordination aller Angebote unter Zuhilfenahme modernster Technologien.

Telehaus:

Projektziele: Wesentlich ist die Bündelung aller Aktivitäten der Region. Die Vernetzung aller Engagierten der Region ist das Um und Auf.

200 Telehaus Mitglieder – 2.500 Internet User

Musterregion mit höchster Internetdichte

Weltorientierte Öffentlichkeitsarbeit

Landwirtschaft:

Projektziele: Der Bauer soll nicht nur Rohstoffe abliefern, sondern eigenhändig und im Zusammenschluss mit anderen Bauern das Produkt für den Endverbraucher vorbereiten. Die Wertschöpfung bleibt am Bauernhof.

Tourismus und „Außenbeziehungen“

Projektziele: Regionalmanagement begleitet eine Entwicklung von unten, von Leuten, die das aus Überzeugung wollen. Mit Papier ist den Regionen nicht zu helfen; es heißt – anpacken!

Umwelt:

Projektziele: den wichtigsten Rohstoff der Region, Holz, höchstwertig veredeln und in Kooperationen als Regionalmarke vermarkten.

Das Waldviertel Management stellt für Schulklassen auch individuelle Exkursionen zusammen, mit unten genannten Programmbausteinen. Es besteht auch die Möglichkeit, eine Einführung im Büro zu bekommen.

Für Kontaktaufnahme:

brigitte.koller@wvnet.at 
Telefon: 02822/53633-43 oder DW 40. 

Montag – Donnerstag von 07:30 – 16:30 Uhr, 

Freitag von 07:30 – 14:00 Uhr. 

Programmbausteine

Exkursion Waldviertel
Thema Natur 

Naturpark Heidenreichstein (Heidenreichsteiner Moor) – geführte Wanderungen Wald- und Moorlehrpfad (2,5 km) – in das Geheimnis des Moores eintauchen 

Infos unter: www.Heidenreichstein.gv.at 

Naturpark Hochmoor Schrems – Naturparkführungen – Aussichtsturm „Himmelsleiter“ 

Infos unter: www.schrems.at 

Hanfdorf Reingers (Juli – August): Hanf-Labyrinth, große Halle mit einer Vielfalt an Hanfprodukten und Wissenswertes 

1. Niederösterreichische Wünschelrutenweg, Groß Schönau – Wanderung entlang des Wünschelrutenweges durch eine Landschaft mit Urkraft und Energie 

Infos unter: www.gross.schoenau.at 

Naturpark Blockheide – sagenhafte Steinriesen und Wackelsteine inmitten einer bäuerlichen Kulturlandschaft 

Infos unter: www.blockheide.gmuend.at 

Nationalpark Thayatal – Wanderungen durch das einzigartige Durchbruchstal der Thaya entlang der tschechischen Grenze 

Infos unter: www.np-thayatal.at 

Kraftarena Groß Gerungs – mystische Kultstätten in unvergleichlicher Dichte mit der einzigen Steinpyramide Mitteleuropas, außergewöhnlichen Granitformationen wie „Weltkugel“ oder „Kierlingstein“, Ruhezonen zum Energietanken 

Infos unter: www.gerungs.at 

Schmetterlingsparadies Langschlägerwald – Schmetterlinge in großer Artenvielfalt in freier Natur, 3 Tropenhäuser

Infos unter: www.schmetterlingsparadies.at 

Naturdenkmal Lohnbachfall bei Schönbach – der Eindruck des Falles ist vor allem zur Zeit der Schneeschmelze oder nach starken Regen zu gewinne, sonst fließt der Bach kaum sichtbar unter den Felsblöcken 

Infos unter: www.schoenbach.at
Ysperklamm, Yspertal – Wanderung auf gesicherten Stegen und Brücken, hautnah am tosenden Naturschauspiel der Ysper. 

Infos unter: www.sonnenuhr.swv.at 

Kittenberger Erlebnisgärten in Schiltern – vielfältige Gartenideen – Gärten für die Sinne 

Infos unter: www.kittenberger.at 

Thema Landwirtschaft/Energie/Fremdenverkehr

Führung und Erklärung am „Waldlandhof“ in Oberwaltenreith – moderne Landwirtschaft mit Sonderkulturen und Tierhaltungsalternativen, Vermarktung und Verkauf durch die Firma Waldland, Waldland-Shop, Pflanzenölentwicklungstechnologie, Flachshaus in Rastenfeld

Infos unter: www.waldland.at 

Führung in der Firma Sonnentor in Sprögnitz – biologische Landwirtschaft – Vermarktung von Gewürzen, Tees, Kräuter, ... Fachgeschäft „Unterm Hollerbusch“ in Zwettl 

Infos unter: www.sonnentor.com 

Führung Landwirtschaftliche Fachschule Edelhof – große landwirtschaftliche Fachschule Österreichs 

Infos unter: www.edelhof.at 

Jungrindfleisch Biohof Eigner in Langschlag – Führung durch den Biobauernhof – Wissenswertes über Tierhaltung mit Weidegang und Veredelung, Mutterkuhhaltung, Direktvermarktungseinrichtung vom Frischfleisch bis zur Wurst 

Infos: www.eigner.at 

Waldviertel Mohnhof Gressl in Haiden bei Ottenschlag – Erzeugung des berühmten Mohnöles – Mohnmuseum, Besichtigung mit Vortrag und Verkostung 

Infos: www.mohnhof.at 

Mohndorf Armschlag – Mohnwirt Neuwiesinger, Mohnlehrpfad, Mohnappartements, jährlicher Mohnkirtag im September 

Infos unter: www.mohnwirt.at 

Waldviertler Roggenhof Familie Haider – 1. Whisky Destillerie Österreichs, Informationen vom Destillieren bis zur Verkostung, Brennraum, Abfüllraum, Spezialität: Roggen-Whisky 

Infos unter: www.roggenhof.at 

Besichtigung des neuen Fernheizwerkes Zwettl – Führung 

WEB Windernergie AG – Windpark Oberstrahlbach, Windpark Grafenschlag – Errichtung 1997, Pro und Kontra 

Infos unter: www.windkraft.at 

Urlaub am Bauernhof – Kinderbauernhof Familie Kurz in Kamles – spezialisierter Betrieb, Vermietung von Ferienwohnungen, Campingurlaub am Bauernhof, Fischzucht 

Infos unter: www.kinderbauernhof-kurz.at 

Urlaub am Bauernhof – Familie Schierhuber in Sallingberg – Zimmervermietung und Ferienwohnung, Schullandwochen und Seminarbauernhof 

Infos unter: www.tiscover.com/schierhuber-sallingberg 

Bäuerlicher Gästering Ottenschlag – Vorstellung der Arbeiten (Messebesuche, gemeinsamer Werbeauftritt, Vermittlung von Schulklassen) 

Infos unter: www.ottenschlag.com 

10.2. Textilstrasse – Textilbetiebe 

Waldviertler Textilstraße Reise durch Geschichte und Gegenwart einer Region

Literaturhinweis: „Waldviertler Textilstraße“ von Andrea Komlosy.

Fa. Dieter Strohmaier, Frittier-Weberei

Frühwärts 55 

3852 Gastern, Tel.: 02864/26252

Besichtigungen Montag – Freitag 8 – 14 Uhr nach Voranmeldung.

Waltviertler Papiermühle

3972 Bad Großpertholz 76, Tel.: 02857/2240

Besichtigung täglich 9 – 16:30 Uhr, bei Gruppen Voranmeldungen erwünscht.

Vesna Design, Textiles Design und Druckwerkstätte

2095 Primmersdorf 1, Tel.: 02846/464

Besichtigung täglich nach Voranmeldung

Framsohn – Amstetter GmbH, Frottierwarenfabrik

Kleinperholz 65, (Bahnhofstraße 4)

3860 Heidenreichstein Tel.: 02862/58570

Besichtigung Montag – Freitag 8 – 12 und 13 – 17 Uhr

-Museum Alte Textilfabrik Weitra 
-Lebendes Textilmuseum Groß Siegharts 
-Erstes Waldv. Webereimuseum Waidhofen/Th.

Diese drei Museen präsentieren in einer Arbeitsgemeinschaft die "Waldviertler Textilstraße". 

Die Geschichte des Waldviertels ist seit alters her eng mit der Textilindustrie verwoben. Von der traditionellen Flachs- und Schafwollgewinnung und den Weberzünften, von häuslichen Spinnen und Weben für die frühen Manufakturen, von den selbständigen Heimwebern und den abhängigen Heimarbeitern bis hin zu den großbetrieblichen Formen der Spinnerei-, Weberei- und Wirkwarenindustrie bestimmte die Herstellung von Textilien die gewerbliche Tätigkeit im Waldviertel und prägte Menschen und Landschaft. Wir begegnen den alten Formen der Textilerzeugung auf Schritt und Tritt - in Bauernstuben und auf Marktplätzen, in alten Fabriken und Weberzeilen, in Haus-, Gassen- und Flurnamen, in Erzählungen und Erinnerungen. 
Die Waldviertler Textilstraße lädt Sie zu Ausflügen und Entdeckungsreisen in Geschichte und Gegenwart der Textilregion Waldviertel ein. 
40 Stationen vermitteln vielfältige Einblicke in das breite Spektrum von Technik und Betriebsformen, sowie in die Arbeits- und Lebensbedingungen der Textilindustrie im Wandel der Zeiten. 
Nähere Informationen finden Sie auch im Buch zur "Waldviertler Textilstraße" von Dr. A. Komlosy, erschienen im ProMedia-Verlag, Wien, erhältlich in den 3 Museen.

Drei Textilmuseen in Weitra, Groß Siegharts und Waidhofen/Th. präsentieren anschaulich Zeugnisse aus Industriegeschichte und Arbeitswelt der Waldviertler Textilindustrie. 
Historische Industriearchitektur zeigt, was von den Stätten der Textilproduktion, von der Haarstube bis zur Fabrikshalle, von Weberhäusern, Arbeitersiedlungen und Fabrikantenvillen heute noch erhalten ist.

Kontakt: ARGE Textilstraße, Sekretariat In der Brühl 13, 3970 Weitra, Österreich, Tel. +43(2856)2973, Tel. +43(2856)2998, Fax +43(2856)2432
E-Mail: museum.alte.textilfabrik@aon.at
www: http://www.tiscover.at/textilstrasse
Museum Alte Textilfabrik Weitra
Seit 1990 befindet sich in 2 von ursprünglich 26 Gebäuden der ehemaligen Textilfabrik Hackl & Söhne das Museum Alte Textilfabrik.

Das Museum zeigt auf ca. 480 m² nicht nur alte Arbeitsgeräte, sondern vor allem auch die "soziale Seite" sowohl von Arbeitgeber- als auch Arbeitnehmerseite. Ursprünglich Sägewerk und Hammerschmiede, zur Herrschaft Weitra gehörend, wurde der Komplex in der Brühl zu einer Papiermühle ausgebaut. Nach Stilllegung der Papiermühle erwarb Heinrich Hackl, ein gebürtiger Weitraer, der 1843 in Wien die Textilfirma Hackl & Söhne gründete, den Gebäudekomplex und baute diesen zu einer Textilfabrik, in der ca. 500 Arbeiter Beschäftigung fanden, aus.

Öffnungszeiten:

vom 1. Mai bis 17. Okt. 2004 
tägl. außer Mo., wenn kein Feiertag 
von 10-12 und 14-17 Uhr; 
Führungen jederzeit nach Vereinbarung

Lebendes Textilmuseum Groß Siegharts
Auf rund 600 m² wurde mit ca. 1000 Exponaten eine Dauerausstellung gestaltet. Der Gang durch die Geschichte beginnt an der Wende zum 18. Jahrhundert und führt bis in die Gegenwart. Die zusammengetragenen Dinge sind weniger Kostbarkeiten, gewiss aber sind es Wertstücke. Jedes hat seine Geschichte und ist das Ergebnis von Arbeit. Schon 1857 verdienten in Groß Siegharts mehr als 1000 Menschen ihren Unterhalt durch Fabriksarbeit.

Öffnungszeiten

Geöffnet von März bis Nov. an Sonn- u.Feiertag 
10-12 u. 14-16 Uhr

Erstes Waldviertler Webereimuseum Waidhofen/Th
Im Textilmuseum wird die historische Bedeutung der Textilverarbeitung für das Waldviertel gezeigt. Unbedingt sehenswert sind die "Bandlmühle" und die Bandlkramer-Schützenscheibe. 
Galerie: Heimarbeit, Manufaktur, 2 hölzerne Webstühle; 
Maschinenhalle: Breitweben, Jaquardwebstuhl, Etikettenwebstuhl, Bandwebbank (Heimarbeit); 

Öffnungszeiten:
Mai bis Oktober Sonn- und Feiertag 10-12 u. 14-16 Uhr, Juli, Aug. zusätzl. Do 10-12, Fr 18-20, Sa 14-16 Uhr geöffnet

Kontakt: 
Verein Heimatmuseum Waidhofen an der Thaya, Schadekgasse 4, 3830 Waidhofen/Thaya, Tel. 02842/53401; 
Informationsbüro Waidhofen/Th. Tel.02842/50350, E-mail: museum-waidhofen-thaya@aon.at

Frottierwaren Amstetter GmbH, Bahnhofstraße 4, 3860 Heidenreichstein. Tel 02862/52455 – 8. 

Strickwarenfabrik Tiger, Waidhofenerstrasse 20a, 3860 Heidenreichstein. Tel. 02862/52 128. Mail: office@tiger-knitwear.at. www.tiger-knitwear.at
10.3. Papiermühle Mörzinger 

Kontakt: Papiermühle Mörzinger – Erzeugung von handgeschöpftem Büttenpapier.

Adresse: Waldviertler Papiermühle Mörzinger, 3972 Bad Großpertholz 76

Tel: 02857 / 2240, www.papiermühle.at
Angebot

Gegen telefonische Voranmeldung kann man eine Führung buchen. Die Führung dauert ca. 1 Stunde, mit Schauschöpfen ca. 1,5 Stunden. Man kann selber Hand anlegen und Papier schöpfen, gautschen und pressen,  wobei die SchülerInnen ihr Blatt natürlich mitnehmen können.

Arbeitsblatt

Herstellung von Büttenpapier
1.
Wann wurde die Papiermühle gegründet? _________________________

2.
Welcher Rohstoff liegt der Erzeugung zugrunde? _______________________

3.
Was bedeutet der Begriff Hadern?

_____________________________________________

_____________________________________________

_____________________________________________

_____________________________________________

4.
Welche Aufgabe erfüllt der Hadernschneider?

__________________________________________________________________

__________________________________________________________________

5.
Was macht ein „Holländer“ in einer Papiermühle?

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

6.
Beschreibe den Vorgang des Schöpfens!







_________________________________________






_________________________________________






_________________________________________






_________________________________________






_________________________________________

7.
Welche Papiersorten werden heute noch in der Mühle erzeugt? 

10.4. Firma Testfuchs 

Adresse: Ing. Fritz Fuchs Ges.m.b.H, Test – Fuchs Straße 1-5, A3812 Groß – Siegharts

Tel.: 028470/9001-0, http://www.test-fuchs.com, e-mail:r.traxler@test-fuchs.com

Die Firma Testfuchs macht gerne Schülerführungen, man muss sich aber ein bis zwei Wochen vorher Anmelden (Kontaktperson ist Ing. Roman Traxler). 

Seit mehr als 50 Jahren konzipiert, plant, baut und betreut Testfuchs Prüfanlagen und Komponenten für die Flugzeugindustrie, für die zivile und die militärische Luftfahrt Weltweit. Weiters werden auch Prüfanlagen für die Formel1 gebaut sowie Komponenten und Baugruppen für das europäische Raumfahrtprogramm ARIANE 5. Es kann gesagt werden, dass Testfuchs in dieser Branche ein Weltweit führendes Unternehmen ist und sich ein Besuch deshalb sicher Lohnen würde. Die Führungen dauern ca. 1,5 Stunden. Für weiter Informationen verweißen wir auf die Internetseite, bzw. direkt bei Herrn Roman Traxler.

10.5. Firma Pollmann 

Adresse:  Pollmann Austria OHG, Raabser Str. 1, A-3822 Karlstein, Tel.: 02844/233-80 (Anita Stocklasser), Fax: 02844/7000-088, e-mail: astocklasser@polmann.at
Internet: www.pollmann.at, Ansprechpartnerin für Firmenführungen ist Frau Anita Stocklasser. 

Auch hier wird um Voranmeldung gebeten. Die Führung dauert bis zu 2 Stunden kann aber individuell angelegt werden. Gruppengrößen von bis zu 30 Teilnehmern sind möglich da 30 Headsets vorhanden sind. Eine Besichtigung ist zu Empfehlen da es sich hier um ein Internationales Unternehmen handelt mit Standorten in den USA, Tschechien und den Firmensitz in Österreich. Es gibt eine Power Point Präsentation wo man mehr über Pollmann erfahren kann. Für weiter Informationen steht natürlich die Internetseite zu Verfügung und es gibt ein Pdf File zum herunterladen.

10.6. Firma ELK in Schrems 

In Österreich beschäftigt ELK ca. 600 Mitarbeiter, in den Werken in der Tschechischen Republik ca. 300 Mitarbeiter. 

Mehr als 60 Musterhäuser: In Österreich, Deutschland und der Schweiz stehen ELK mehr als 60 Musterhäuser als Informations- und Beratungsstellen zur Verfügung. 

ELK-Konzern ist Marktführer in Europa :

Die ELK-Fertighaus AG ist nicht nur das erfolgreichste Fertighausunternehmen in Österreich, sondern seit 2002 auch Marktführer in Europa. Das österreichische Unternehmen ist mit 57% Mehrheitseigentümer der deutschen Bien-Zenker AG. Mit einem Jahresumsatz von 281 Mio. EUR und 3.000 verkauften Häusern im Jahr 2003 ist die ELK-BIEN-ZENKER Gruppe weiterhin Marktführer der Fertighausbranche in Europa. 

Die Firma ELK Fertigteilhäuser bietet bei Interesse und Voranmeldung Führungen für Schülergruppen an. Die Schüler bekommen dabei die Möglichkeit, die Wertschöpfungskette des Betriebs Schritt für Schritt mitzuverfolgen. 

9.7. Glasstudio und Waldglashütte Neu-Nagelberg

Die Familie Zalto, ursprünglich aus der Region Venetien in Italien eingewandert, beschäftigt sich schon seit Generationen mit der Glasherstellung und der Bearbeitung von feinem Kristallglas. Der hohe Qualitätsanspruch der Geschäftsinhaber und das handwerkliche Können der Mitarbeiter ergänzen einander und lassen Produktfamilien von Weingläsern, Vasen und Dekorglasserien entstehen, die von allen Blickwinkeln her perfekt sind.


Rohstoff: Es werden nur beste Rohmaterialien für das Kristallglas ausgewählt, es kommen keine Bleioxyde zum Einsatz.


Umsetzung, Verarbeitung: Die Fertigkeiten der alten venezianischen Glasbläser werden gefordert; trotz filigranem Design entstehen Gläser mit hohem Gebrauchswert; nur durch manuelle Fertigung jedes einzelnen Stücks (mundgeblasen) sind bei derartig feinen Wandstärken auch hohe Oberflächenfestigkeiten erzielbar.


Design: Kurt Zalto hat den Mut zum avantgardistischen Design; Neigungswinkel der Glasflächen und optischer Gesamteindruck sind perfekt abgestimmt und ergeben eine ästhetische Harmonie.

Arbeitsblatt Glas-Studio und Waldglashütte Neu-Nagelberg

Abbildung 1: Gläservariation
· Ganz der alten Traditon entsprechend wird hier noch Glaskunst betrieben. Wie wurde Glas noch im Mittelalter bearbeitet?

· Beschreibe in kurzen Sätzen den Prozess vom Glasklumpen zum fertigen Stück.


· Zähle einzelne Bereiche der fertigen Glasbearbeitung auf. Du findest die Bereiche in den Ausstellungsräumen.

· Zu welchen historischen Anlässen (Staatsbesuche, etc.) hat die Familie Zalto Geschenke gefertigt?

· Welche berühmte Britin hat hier eine gesamte Kollektion gekauft?

· Die Ausstellungräume sind in Themenbereiche geglidert. Nenne die für dich eindruckvollsten Rubriken und begründe deine Wahl. Glas-Studio und Waldglashütte Neu-Nagelberg

Kontakt: Kurt und Roland Zalto, 3871 Neu-Nagelberg 58, Tel.: 02859 – 7237

Email: glasstudio.zalto@wvnet.at, Homepage: www.glashuette-zalto.at
Führungen sind frei. Dauer der Führung ca. 1 Stunde

Kurze Einführung: Glaskunst Alt-Nagelberg

Österreichs größtes, privates Glasmuseum befindet sich im niederösterreichischen Altnagelberg. Im Glasmuseum der Familie Apfelthaler wird ein Überblick von mehr als drei Jahrzehnten Glaskunst gezeigt. Ein Schwerpunkt der Sammlung liegt in der Glaskunst des 19. und des 20. Jahrhunderts, da es in dieser Periode bemerkenswerte Veredelungskunst und Formenvielfalt gab. 

Arbeitsblatt Glaskunst Alt-Nagelberg

· Bei welcher Temperatur wird der Glasklumpen im Ofen erhitzt, bevor er bearbeitet und geblasen werden kann?

· In welchen Bereichen der Glasbearbeitung ist die Familie Apfelthaler beschäftigt?


· Stelle fest, welche Epochen der Glaskunst ausgestellt sind.

· Es gibt zwei Schwerpunktperioden. Welche?

Apfelthaler Glaskunst: Führungen: Erwachsene: € 2,-/ Kinder bis 12 gratis

Kinder ab 12 € 1,-. Auskünfte und Anmeldung: Barbara Apfelthaler 
0664 – 5738256

www.nagelberger-glaskunst.at, E-Mail: office@nagelberger-glaskunst.at
Kinderglasblasen € 4,-; Kinder und Schüler dürfen sich einen Wasserspender für Blumentöpfe blasen und erhalten dafür auch ein Zertifikat. Dauer der Führung: 90 Minuten (beinhaltet Produktionsprozessbesichtigung, Beobachtung von Glasmalereien und Museumsführung).

10.8. Bleikristallschleiferei in Harbach 

Adresse:  Bleikristallschleiferei Hr. Ing. Haumer, 3970 Moorbad Harbach

Tel: 02858 / 5241.

Angebot: Gegen telefonische Voranmeldung kann man eine Führung buchen. Die Führung dauert ca. 1 Stunde. Die Führung ist kostenlos. Im Anschluss besteht die Möglichkeit in dem kleinen Betrieb Kleinigkeiten käuflich zu erwerben.

10.9. Perlmutdrechslerei in Felling 

Wie aus Muscheln Knöpfe werden

Unser Unternehmen feierte den 90. Geburtstag. Die Firma wurde von Hr. Rudolf Machart 1911 gegründet, der noch die Thaya und Marchmuschel verarbeitete. 

Bruno Marchart begann mit dem Import von Muscheln und Schnecken, die auch noch heute unter der Leitung von der jetzigen Besitzerin Romana Mattejka zu Knöpfen und Schmuck verarbeitet werden. 

Wir sind heute Österreichs einige Perlmutdrechslerei. Die Ortschaft Felling liegt im  nördlichen Waldviertel, genauer gesagt zwischen Hardegg und Riegersburg. In dieser Region hat dieses alte Handwerk Tradition, wurden hier doc einst Muschen aus der Thaya zu Knöpfen und Schmuck verarbeitet. Das Rohmaterial für Knöpfe und Schmuck bestellen wir in Indonesien, Australien, Japan und Mexiko. 

Es waren ca. 20 Tonnen Material pro Jahr verarbeitet. Da das Rohmaterial sehr wertvoll ist, muss bei der Verarbeitung äußerst sorgfältig vorgegangen werden, damit möglichst wenig Abfall anfällt.

Nach dem Krieg gab es österreichweit noch 98 Betriebe, die Perlmutt verarbeitet haben. Als jedoch in den fünfziger Jahren die Industrie auf Kunststoffknöpfe setzte, waren die Tage der Perlmuttschleifereien gezählt. Auch in unserer Firma wurde in den folgenden Jahren die Belegschaft von 30 auf heute 8 Leute reduziert. 

Herstellung

Bei der Herstellung werden zuerst die Muscheln sortiert und in Qualitätsklassen eingeteilt. Kleine Scheiben in Knopfgröße bohrt man aus den Muscheln mit einem Diamantbohrer. Nach der Reinigung gehen die kleinen Muschelscheiben durch die Stärkesortiermaschine. Die dickeren Stücke werden händisch mit einem Meisel gespalten, die anderen mittels Maschine. Danach wird mit dem Diamantwerkzeug die Fasson gemacht und der Knopf gelocht. Die gelochten und fassonierten Knöpfe kommen nun in eine mit Wasser und Bimsmehl gefüllte Trommel, damit sie sich abschleifen und glatt werden. Die Knöpfe kommen noch 12 Stunden lang in eine mit winzigen Holzwürfeln und Polierpaste gefüllte Poliertrommel, bevor man dann schöne schimmernde Knöpfe in erstklassiger Qualität vor sich liegen hat. 

Hauptabnehmer von Österreichs letzter Permuttdrechslerei sind in erster Linie Trachtenmoden- und Strickwarenfirmen sowie Maßhemdenerzeuger. 

Weil Qualität nun auch wieder bei Knöpfen und Schmuck im Trend liegt, wurde Perlmutt als edles Naturmaterial sozusagen wiederentdeckt. 

Wer Permutt schätzt und schöne Knöpfe und Schmuck sucht, wird bei uns in Felling ganz ischer fündig. Im Direktverlauf gibt es alle Knöpfe auch in kleinen Mengen oder einzeln. Darüber hinaus wird eine breite Palette an Perlmuttschmuck angeboten, von edlen Ketten und Armreifen bis hin zu fein ziselierten Broschen und Anhängern. 

Permuttschmuck

Unser Perlmuttschmuck wird von den schönsten Teilen der Muschel von uns hergestellt. Dieser Schmuck wird von der Macassar Muschel auch MOP (Mother of Pearl) genannt, Trocas Schnecke oder Paua Muschel (Seeopal) gefertigt. 

Die Herkunft dieser Muscheln ist Indonesien, Australien und Neuseeland.

Wir verarbeiten das Perlmutt entweder zu hochmodernen Modeschmuck (vergoldet, versilbert), oder zu exklusiven eleganten aber auch sehr modernen Schmuckstücken (Gold und Silber).

Es waren aber auch sehr schöne Geschenkartikel aus Perlmutt von uns hergestellt. Verschiedenste Gegenstände wie z.B. Brieföffner, Kugelschreiber, Bilderrahmen, Standuhren, Schmuckkassetten oder Salz und Pfefferstreuer können Sie bei uns finden. 

Öffnungszeiten: Mo – Do: 6.30 – 12 und 13 –16.15 Uhr, Fr: 6.30 – 12 Uhr. Die Besichtigung von Reisegruppen dauert ca. 1 Stunde. Kosten der Führung: € 1,50. Besichtigungen sind auch Sa und So nach Vereinbarung möglich. Autobusse jederzeit willkommen!

Adresse: RM-Austria (Knöpfe & Schmuck aus Perlmutt), 2092 Felling 37, Post Riegersburg, NÖ.

Tel.: 02916/203, Fax: 02916/424, Inh. R. Mattejka, www.perlmutt.at
e-mail: mattejka@perlmutt.at
Arbeitsblatt zu Perlmuttdrechslerei

Wie aus Muscheln Knöpfe werden: Unser Unternehmen feierte den  ...... Geburtstag. Die Firma wurde von Hr. Rudolf .................. 1911 gegründet, der noch die Thaya und Marchmuschel verarbeitete. 
Bruno .................... begann mit dem Import von Muscheln und Schnecken, die auch noch heute unter der Leitung von der jetzigen Besitzerin Romana Mattejka zu Knöpfen und Schmuck verarbeitet werden. 

Wir sind heute Österreichs einzige Perlmutdrechslerei. Die Ortschaft ................... liegt im  nördlichen Waldviertel, genauer gesagt zwischen ................... und .............................. In dieser Region hat dieses alte Handwerk Tradition, wurden hier doch einst Muschen aus der Thaya zu Knöpfen und Schmuck verarbeitet. Das Rohmaterial für diese bestellen wir in ........................, .............................,  .......................................... und ............................................ 

Es waren ca. ............. Tonnen Material pro Jahr verarbeitet. Da das Rohmaterial sehr wertvoll ist, muss bei der Verarbeitung äußerst sorgfältig vorgegangen werden, damit möglichst wenig Abfall anfällt. Nach dem Krieg gab es österreichweit noch  .......... Betriebe, die Perlmutt verarbeitet haben. Als jedoch in den fünfziger Jahren die Industrie auf Kunststoffknöpfe setzte, waren die Tage der Perlmuttschleifereien gezählt. Auch in unserer Firma wurde in den folgenden Jahren die Belegschaft von 30 auf heute  ............ Leute reduziert.

Herstellung: Bei der Herstellung werden zuerst die Muscheln sortiert und in ............................ eingeteilt. Kleine Scheiben in Knopfgröße bohrt man aus den Muscheln mit einem .......................bohrer. Nach der Reinigung gehen die kleinen Muschelscheiben durch die .....................................maschine. Die dickeren Stücke werden händisch mit einem Meisel gespalten, die anderen mittels Maschine. Danach wird mit dem Diamantwerkzeug die Fasson gemacht und der Knopf gelocht. Die gelochten und fassonierten Knöpfe kommen nun in eine mit Wasser und ......................... gefüllte Trommel, damit sie sich abschleifen und glatt werden. Die Knöpfe kommen noch  ............. Stunden lang in eine mit winzigen Holzwürfeln und Polierpaste gefüllte Poliertrommel, bevor man dann schöne schimmernde Knöpfe in erstklassiger Qualität vor sich liegen hat. 

Hauptabnehmer von Österreichs letzter Permuttdrechslerei sind in erster Linie ........................... und ........................................, sowie ............................................................... 

Weil Qualität nun auch wieder bei Knöpfen und Schmuck im Trend liegt, wurde Perlmutt als edles ............................................. sozusagen wiederentdeckt. 

10.10. Access Industrial Park Gmünd/Velenice

In Gmünd und Ceske Velenice ist der erste Wirtschaftspark Europas, der sich über eine Staatsgrenze hinweg erstreckt. An einem einzigen Betriebsstandort können Unternehmen von den jeweiligen Vorteilen von zwei Staaten profitieren. Schüler (vor allem Oberstufenschüler) sind hier herzlich willkommen. Man kann hier gründlich das neue Europa studieren. Sehr empfehlenswert!

Kontakt: Access Industrial Park GmbH, Zweiländerstrasse 8, 3950 Gmünd. Tel. 02852/543 43. Homepage: www.access.co.at  Mail: access@wvnet.at
10.11. EVN Kamptal/Ottenstein

Arbeitsblatt Kraftwerk

1) Kreuze an welche der  Möglichkeiten  zum Energiesparen beitragen?

· Türen zwischen beheizten und nicht beheizten Räumen schließen.

· Überflüssige Lichtquellen im Haus abdrehen.

· Den Kühlschrank neben den E-Herd stellen.

· Einen energiesparenden E-Herd kaufen.

2) Nenne 4 Arten von erneuerbarer Energie:

3) Welche Art von Wasserkraftwerk gibt es nicht? Streiche es durch.

a) Laufkraftwerk


c) Speicherkraftwerk

b) Laufspeicherkraftwerk

d) Pumpspeicherkraftwerk

4) Worin liegen die Vorteile von Wasserkraftwerken gegenüber Wärmekraftwerken die mit fossilen Brennstoffen betrieben werden? Gib drei Beispiele an.

5) Wie heißen die drei Speicherkraftwerke am Ottensteiner Stausee?

6) Welche Turbinenart gibt es nicht? Streiche sie durch.

a) Kaplanturbine


c) Kolbenturbine

b) Francisturbine


d) Rohrturbine 

7) Was ist das Besondere an einem Pumpspeicherkraftwerk? Versuche es in einigen kurzen Sätzen zu Beschreiben.

8) Trage in der Grafik ein, wo sich die Pumpe und die Turbine befinden.
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9) Wie hoch ist die Staumauer von Ottenstein)

10) Erkundige dich wie viel eine kW/h zurzeit kostet.

Lösungen

1) 1,2,4

2) Sonne, Wind, Wasser, Erdwärme

3) Laufspeicherkraftwerk (b)

4) Wasserkraft ist erneuerbar, unerschöpflich.

Geringe Emissionen

Schützt vor Hochwasser und Eisstoß

5) Pumpspeicherkraftwerk Ottenstein – Speicherkraftwerk Dobra-Krumau – Speicherkraftwerk Thurnberg-Wegscheid

6) Kolbenturbine (c)

7) (Pumpspeicherkraftwerke stellen eine Sonderform eines Speicherkraftwerkes dar. Strom kann an sich nicht auf Vorrat erzeugt und gespeichert werden. Die Speicherung ist z.B. in Form von Wasser möglich. Aufgrund der Grundlast und der Spitzenlast im Verbrauchernetz ist es sinnvoll, in Zeiten geringer Netzbelastung mit ‚Energie aus Kraftwerken im Grundlastbetrieb Wasser aus einem tiefliegenden Speicherbecken in einen höher liegenden Speicher zu pumpen, um es später zur Deckung von Bedarfsspitzen über Turbinen abarbeiten zu können.)

Das Wasser wird von einem tiefer liegenden Becken nach oben gepumpt um dann wieder über die Turbinen Energie zu erzeugen.

8) 

Turbine (oberhalb)

Pumpe (unterhalb)

9) 
69 m hoch

10. Sich durch das Waldviertel „kosten“ 

11.1. Schule am Bauernhof 

Erleben und begreifen am Bauernhof. Dabei handelt es sich um eine Initiative für Schulen, den neuen Lern – und Erlebnisort Bauernhof öffnen. Jungen Menschen sollen so die vielfältigen Aspekte der heimischen Landwirtschaft und ein bewusstes Konsumverhalten näher gebracht werden. 

Dazu gibt es einen Angebotskatalog der NÖ LLK „Schule am Bauernhof in NÖ -  erleben und begreifen am Bauernhof“. Der Katalog enthält landwirtschaftliche Betriebe, die spezielle Halbtages- oder Tagesprogramme rund um die Landwirtschaft für Kinder und Jugendliche anbieten

Die Bäuerinnen und Bauern werden entsprechend eingeschult und können dann Schulklassen gegen Entgelt auf ihren Höfen empfangen.

11.2. Lehrausgänge zu Bauernhöfen im Bezirk Zwettl:

Zauner Gertraud und Höritzauer Andreas

Merkenbrechts 1, 3800 Gopfritz, Tel: 02825/7248, e-mail: wegwartehof@uta.net.at
Bio – Bauernhof STARK 

Schandachen 26, 3874 Litschau, Tel: 02863 / 8500,        0664 / 4885803

www.touristik.freepage.de/stark
Biobauernhof Familie Bruckner

Wörnharts 2, 3922 Großschönau. Anfragen: Festnetz 02815/6373, Mobil: 0664/558 10 12,

Mail: biobauer.bruckner@gross.schoenau.at, www.gross.schoenau.at/biobauernhof      www.tiscover.at/bauernhof.bruckner
Mohnmuseum Gressl, 3631 Ottenschlag – Haiden 11. Tel. 02872/7449. Homepage: www.mohnhof.at
Whiskyproduktion Waldviertler Roggenhof Fam. Haider, 3664 Roggenreith 3. Tel. 02874/7496. Homepage: www.roggenhof.at
ERKUNDUNGSBLATT BAUERNHOF- GRUNDLAGEN

Besitzer:

Hofname:

Adresse:

Anzahl der auf dem Hof lebenden Personen:

Davon Erwachsene:

Davon Kinder:

Besitzgröße:

Lage des Hofes:

Skizze des Hofes (Wohngebäude, Stall, Scheune ...)

Nordpfeil und Maßstab nicht vergessen!

Landwirtschaftliche Betriebsform:

Berufliche Ausbildung der Bäuerin und des Bauern:

Der Arbeitstag

----------------------------------------------------------------------------------------------------------

im Sommer:





im Winter:

ERKUNDUNGSBLATT BAUERNHOF  – PERSONELLES

Besitzer:

Hofname:

Adresse:

Interview mit: 

1. Wie alt sind Sie? 

_________________________________________________________

2. Welche Schulen haben Sie besucht (Ausbildung)? 

3. Wie viele Kinder haben Sie? 

_________________________________________________________

4. Wollten Sie schon immer Bäuerin/Bauer werden? 

_________________________________________________________

5. Wie sieht Ihr Tagesablauf aus? 

6. Wie viele Stunden arbeiten Sie durchschnittlich am Tag? 

_______________________

7. Inwieweit müssen die Kinder am Hof mithelfen? Bei welchen Arbeiten? 

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

8. Wann waren Sie das letzte Mal im Urlaub und wo waren Sie? 

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________ 

9. Wer hat sich in dieser Zeit um den Hof gekümmert? 

_________________________________________________________________

10. Welche Hobbys haben Sie und haben Sie Zeit, diese auszuüben? 

_________________________________________________________________

ERKUNDUNGSBLATT BAUERNHOF – HOF, ARBEIT....

Besitzer:

Hofname:

Adresse:

Interview mit: 

FRAGEN ZUM HOF, ZUR ARBEIT DIREKT AM HOF, AN DIE KINDER

Wie groß ist Ihr Hof? 

_____________________________________________________

Seit wann ist der Hof im Besitz der Familie? 

__________________________________

Wie viele Generationen wohnen hier zusammen? 

______________________________

Wenn der Hof weiter vererbt wird, an wen wird er vererbt (den ältesten Sohn)?

_________________________________________________________________

Schlachten Sie die Tiere selbst? 

_____________________________________________

Wenn ja, sind diese nur für den Eigengebrauch? 

______________________________

Wann und wie oft werden die Kühe gemolken?

_______________________________

Verarbeiten Sie die gewonnene Milch auch selbst weiter?

Fallen außer den Stallarbeiten noch weitere Arbeiten mit Tieren an? 

_________________________________________________________________

Welche?

________________________________________________________________

Welches Obst/Gemüse/Getreide bauen Sie an und wofür wird es verwendet? 

________________________________________________________________

Fragen an die Kinder:

Bei welchen Arbeiten musst du zu Hause mithelfen? 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

Warst du schon einmal im Urlaub? Wo warst du? 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

Möchtest du später auch einem Bäuerin oder Bauer werden? 

Warum / Warum nicht? 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

ERKUNDUNGSBLATT BAUERNHOF - WIRTSCHAFTSFORM

Besitzer:

Hofname:

Adresse:

Interview mit: 

1. Sind Sie Biobauer / Biobäuerin? 

____________________________________________

Warum/Warum nicht? 

____________________________________________

2. Sind Sie Haupterwerbs- oder Nebenerwerbsbäuerin? 

____________________________________________

3. Hilft Ihnen jemand beim Bewirtschaften des Bauernhofes oder machen Sie alles alleine? 

____________________________________________

___________________________________________

4. Wollen Sie Ihren Hof auch in Zukunft so bewirtschaften wie jetzt oder haben Sie vor, den Hof wirtschaftlich zu verändern? 

____________________________________________

____________________________________________

5. Wie viele und welche Tiere haben Sie auf dem Hof? 

____________________________________________

____________________________________________

6. Wie werden diese Tiere gehalten? 

____________________________________________

____________________________________________

____________________________________________

7. Wie, von wem und wann werden die Tiere gefüttert? _____________________

ERKUNDUNGSBLATT BAUERNHOF– FINANZEN, MASCHINEN...

Besitzer:

Hofname:

Adresse:

Interview mit: 

1. Warum sind sie Bäuerin/Bauer geworden? 

___________________________________________

___________________________________________

___________________________________________

2. Wie steht es um die Wirtschaftlichkeit  Ihres Bauernhofes? 

___________________________________________

___________________________________________

3. Welche Einnahmen und Ausgaben haben Sie? 

___________________________________________

___________________________________________

___________________________________________

4. Betreiben Sie Viehzucht und den Anbau von Obst/Gemüse/Getreide hauptsächlich für den Eigengebrauch oder für den Verkauf?

___________________________________________

___________________________________________

___________________________________________

5. Welche Geräte und Maschinen stehen Ihnen zur Verfügung? 

___________________________________________

___________________________________________

___________________________________________

6. Wie viele Jahre lang können Sie diese Geräte/Maschinen einsetzen und wie 

finanzieren Sie diese? 

11.3. Genossenschaft Waldland 

Waldland Vermarktungs Ges.m.b.H., Schmackhaftes Waldviertel, 3533 Oberwaltenreith 10, Telefon: 02826/ 74430, Email: hof@waldland.at, Homepage: www.waldland.at
Gruppenführung mit anschließendem Ausklang im Verkaufsladen

Hier werden landwirtschaftliche Rohprodukte der 900 Mitgliedsbetriebe übernommen, bearbeitet und hochwertig veredelt. Waldland vermarktet Nahrungsmittel, wie zum Beispiel Körnerprodukte, Gewürze, Öle, Teesorten, Mehlspeisen und tierische Spezialitäten, aber auch Flachs, Leinen und Pflanzenöltechnologie.

11.4. Pfarrer Weidingers Kräutergarten und Paracelsushaus 

Kräutergarten Karlstein (Kräuterpfarrer Weidinger)

Ein Besuch in Heilkräutergarten wäre in Verbindung mit einer Besichtigung der Produktionsstätte sicher interessant. Hier kann vom Anbau der Verarbeitung bis hin zum Verkauf der Produkte alles genau verfolgt werden. Um Voranmeldung wird gebeten weiters ist der  Hr. Dir. Karl Wanko (Bürgermeister) für eventuelle Führungen in den Produktionsstätten zu kontaktieren. 

Kontakt: Gemeindeamt Karlstein, Wilhelm Mantzinge – Straße 2, 3822 Karlstein an der Thaya, Tel.: 02844/279, e-mail: gemeinde.karlstein@wvnet.at
Verein "Freunde der Heilkräuter"
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Wer kannte ihn nicht, den Kräuterpfarrer Hermann Josef Weidinger? Wohltuend waren seine Ratschläge - im gleichen Maß für Leib und Seele. Was aber nur wenige wissen: Seine jungen Jahre verbrachte Pfarrer Weidinger als Missionar in China, wo er bei einem buddhistischen Mönch in die Kräuterschule gegangen ist.
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Heilung kommt von Innen
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Wo hat der Kräuterpfarrer seine Kunst gelernt? Zwei Menschen, sagte Hermann Josef Weidinger einmal, hätten in ihm die Liebe zur Naturmedizin geweckt: sein Onkel und ein buddhistischer Mönch in Macao.
Durch den Onkel lernte er die große Wirkung kleiner Pflanzen wie des Gänseblümchens kennen und schätzen, und der Mönch lehrte ihn den wichtigsten Grundsatz der chinesischen Heilkunst: dass Heilung von innen kommt, nicht von außen.

Ziel ist die ganzheitliche Gesundheit
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Im Einsatz für die ganzheitliche Gesundheit sah der Kräuterpfarrer eine Fortsetzung seines Wirkens als Missionar. "Mein Beruf, damals wie heute, ist die Liebe", fasste er sein Lebenswerk zusammen.
"Lieben heißt da sein für andere. Und die Liebe ist ein Hin und Her zwischen den Menschen - wer sich selbst vergisst, wird reich beschenkt."
Entstehungsgeschichte des Vereins "Freunde der Heilkräuter"
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Der Verein "Freunde der Heilkräuter" besteht seit über 20 Jahren. 1978 gründete Karl Rauscher (1916 - 1979) diesen Verein und gab ihm im Paracelsushaus in Karlstein eine bleibende Heimstätte. 1979 kam der anerkannte Heilkräuterfachmann Pfarrer Hermann Josef Weidinger nach Karlstein und ab 1980 nahm er sich des begonnenen Werkes an.

Unter seiner Ägide ist Karlstein zur Gesundheitsmetropole geworden. Das "Paracelsushaus", ein Naturladen, die Teestube und selbstverständlich der Kräutergarten locken jährlich Tausende Besucher an. Unter seiner Leitung entstand das neue Seminarzentrum, welches im Jänner 1998 feierlich eröffnet wurde.
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Gesunde Ernährung
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Der Kräutergarten mit Feuchtbiotop, sehr abwechslungsreich gestaltet und liebevoll bepflanzt, will im wahrsten Sinne des Wortes ein Lehrpfad sein, der anschaulich in die Vielfalt der Heilpflanzen und Heil-sträucher einführt.

Auch für das leibliche Wohl der Gäste und Besucher wird gesorgt. Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen bieten in der Teestube gesunde Ernährung - vegetarische Vollwert-kost - nach den Richtlinien von Kräuter-pfarrer Weidinger an.

Heilprodukte werden in die ganze Welt verschickt
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Im Naturladen findet man außerdem ein großes Angebot an Naturprodukten, Haushaltstees, Kräuterelexieren, Kosmetika, Geschenkartikel, Trachten, Schuhe und noch vieles andere mehr vor.

Der Verein "Freunde der Heilkräuter" verschickt Pfarrer Weidingers Bücher und Naturprodukte in die ganze Welt.
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Kontakt zum Verein "Freunde der Heilkräuter"
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Paracelsushaus, 3822 Karlstein/Thaya
Büro: Telefon (02844) 7070-12
Beratung: Telefon (02844) 7070-11 oder (02844) 7070-31
Teestube & Seminarzentrum: Telefon (02844) 7070-24
Fax: (02844) 7070-20
E-Mail: kraeuter.pfarrer@aon.at
11.5. Brauereien Zwettl und Schrems 

Betriebsbesichtigung Bierbrauerei Zwettl 

Kontakt: Privatbrauerei Zwettl

Syrnauerstrasse 22- 25

3910 Zwettl

Telefon: 02822/ 50010

Email: brauerlebnis@zwettler.at
Homepage: www.zwettler.at
Gruppenführungablauf:

Nach der Begrüßung wird ein Film über das Waldviertel und über das Zwettler Bier gezeigt, danach beginnt die eigentliche Führung durch die einzelnen Bereiche der Brauerei. Die Führung klingt in der Zwickelstube gemütlich aus. Bei der Verkostung ist Gebäck und Wasser im Preis inbegriffen. 

Brauerei Schrems 
Kontakt: Niederschremserstr.1
A-3943 Schrems
Tel: 02853/77275-0
Fax: 02853/77275-6

Diese Brauerei ist sehr professionell auf Führungen eingestellt. Der Braumeister selbst bringt dem Besucher die allgemeinen Braukünste näher. Natürlich bekommt der Besucher auch einige Informationen über das spezielle haustypische Reinheitsgebot. Da dieser Betrieb im Waldviertel eine lange Tradition besitzt und die Brauerei beinahe 1000 Jahre alt ist, wird auch ein historischer Überblick bei einer Betriebsführung nicht fehlen. Als Abschluss wird natürlich eine kleine Verkostung der Hausspezialitäten angeboten. Sollte die Schülergruppe für eine Bierverkostung zu jung sein, gibt es auch antialkoholische Getränke, welche allerdings nicht selbst erzeugt werden. 

Arbeitsblatt für eine Brauereiführung

1. Zur Biererzeugung werden hauptsächlich vier wichtige Rohstoffe benötigt. Jeder Rohstoff hat seine eigene charakteristische Aufgabe. Füge in die unterstrichenen Felder den jeweiligen Rohstoff ein.

a.

  _______________ gibt dem Bier seine Geschmacksfülle und seine Farbe. 

b.

____________ist die „Seele des Bieres“. ____________ gibt dem Bier Aroma und seinen typischen herben Geschmack. Auch die feste Schaumkrone auf einem eingeschenkten Bier verdanken wir ____________. 

c.

____________macht unser Bier zum „ geistigen Getränk“. Denn der/die/das bringt die Bierwürze zum Gären. Bei dieser Gärung entstehen aus Malzzucker Kohlensäure und Alkohol. 

d. 
____________ist der Hauptbestandteil von Bier. Zu mehr als 90 Prozent besteht es aus diesem Rohstoff. 

2. Beantworte auf der Rückseite des Arbeitsblattes die folgenden Fragen!

a. Wie viele Tage beträgt die Hauptgärungszeit beim Bierbrauen?

b. Was geschieht beim Vorgang „Einmaischen“?

c. Was wird vom Bierbrauer als Würze bezeichnet und wo entsteht sie?

d. Was passiert bei der Gärung?

e. Was wird als untergärig bezeichnet und wie nennt sich das Gegenteil dazu?

f. Wie nennt man das Ergebnis aus der Hauptgärung?

g. Was passiert im Lagerkeller mit dem Restzucker?

11.6. Weingut der Stadt Krems 

Kontakt: Weingut Stadt Krems, Stadtgraben 11, 3500 Krems, Telefon: 02732/801441

Email: weingut@krems.gv.at, Homepage: www.weingutstadtkrems.at
Arbeitsblatt Weingut Stadt Krems

1. Aus welchen 2 Quellen entstand das Weingut Stadt Krems?

2. 
Lückentext „Klima und Geologie“:

Die Stadt Krems liegt in einem ______ auf einer Seehöhe von______. Nach _____ hin öffnet sich das Tal und lässt von hier die _____ Luftmassen aus dem _____ Raum einströmen. Die Stadt grenzt in _____ unmittelbar _____ _____, wo die Jahresdurchschnittstemperatur, die abrupt um mindestens _____ niedriger liegt. 

3.
Welche drei Bodentypen findet man im Kremstal, die für den Weinbau wichtig sind? (Euer Lehrer hat diese Gesteine mit- fragt ihn danach)

4.
Beschreibe eine Weinsorte, die du verkostet hast etwas genauer (Anbau, Boden, Klima, Bedeutung des Namens).

5. Beschreibe den Prozess von der Traube zum Wein.

6. Was hältst du von Alkoholmissbrauch bei Jugendlichen?

11.7. Loisium Langenlois 

Kontakt : Langenlois- Loisium, Kellerwelt Betriebs GmbH & Co KG, Loisiumallee 1, 3550 Langenlois, Telefon: 02734/32240, Email: info@loisium.at, Homepage: www.loisium.at
Besichtigung:Führung in Gruppen mit Weinkellerbesichtigung mit anschließender Verkostung (wenn erwünscht). Alle 5 Sinne werden angeregt, sozusagen „Das Waldviertel mit allen Sinnen bereisen“. Dauer: 1- 1,5 Stunden

Das Kellergespenst des Loisium hat die Wörter durcheinandergeschüttelt. Stellt sie richtig!
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12. Feizeit & Fun 

12.1. Magic Jet 

Kontakt: Magic Jet, Industriestraße 8, 3860 Heidenreichstein, Tel: 02862 / 522 85 - 12

www.kollmann-magic-jet.at, Öffnungszeiten: Okt – Mai: Do, Fr ab 18 Uhr,  Sa, So ab 11 Uhr,  So ab 20 Uhr geschlossen,  Jun – Sep: Di bis So ab 11 Uhr

Wissenswertes

Eine ehemalige tschechische Präsidentenmaschine wurde in einen Restaurantbetrieb umgestaltet. Im angebauten Towergebäude befindet ich die Küche.

Dieser Magic Jet befindet sich kurz nach der Ortsausfahrt von Heidenreichstein Richtung Schrems.

12.2. Abenteuer, Lamatrekking 

Abenteuer- und Erlebnistag

Ein unvergesslicher, erlebnisreicher und abenteuerlicher Tag im Thayatal.
Zielgruppe: alle Kindergruppen (ideales Alter 8 bis 12 Jahre)
Schulen, Pfarren, Gemeinden, Behindertenorganisationen
Ort: Liebnitzmühle bei Raabs/Thaya
(Hotel- Restaurant, Freizeit- und Reitbetrieb)
Das Areal liegt inmitten von Wäldern und Wiesen direkt am Thayafluß
Lamatrekking

Tauchen Sie ein in die Welt der Lamas und genießen Sie die sanfte, geheimnisvolle Ausstrahlung Ihrer wolligen und zutraulichen Begleiter. Gemeinsam wandern wir mit dem Llamero – so nennt man den Lamaführer – durch die Natur. Entdecken Sie mit uns die Schönheit des Thayatals, finden Sie Zeit zum Atem holen, Kraft schöpfen, hineinwandern in die herb-schöne Landschaft des Waldviertels.

Wir fangen die Lamas auf der Koppel, bepacken die Tiere, und nach einem kurzen Vortrag über die Welt der Lamas geht's hinauf zur Ruine Buchenstein.
Dauer: ca. 2,5 Stunden
Ausrüstung: leichte Wanderschuhe oder Turnschuhe
Sportanimation

4 verschiedene Sportarten werden im Rotationssystem gespielt:
Bogenschießen, Asphaltstockschießen (Kinderstöcke), Landhockey und fun-ball (leichter Racketsport).
Dauer: ca. 1,5 Stunden
Ausrüstung: saubere Turnschuhe

Zillenfahrt

In einer traditionellen Holzzille paddeln wir im Thayafluß am Fuße der Ruine Buchenstein. Die Kinder (max. 15 in einem Boot) sind mit Schwimmwesten und Paddel ausgerüstet. Der Thayafluß ist in diesem Bereich ein stehendes Gewässer, und daher nicht gefährlich.
Dauer: ca. 1 Stunde

Kontakt : Familie Kleindienst, Goschenreith 23, 3822 Karlstein, +43/(0)2844/7473, 
Ing. Wolfgang Kleindienst, +43/(0)664/1057004, wolfgang.kleindienst@telering.at
Mag. Ulrike Kleindienst, +43/(0)664/1266414, ulrike.kleindienst@direkt.at
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